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Zur Urlegrlage.
Noch ei« Fort und noch ein — Feind.

D ie W ahrheitsliebe, zu der sich der frau ­
liche Trotze Generalstab in der stillen Hoff­

nung, datz das Kriegsglück vielleicht doch noch 
iu Frankreichs ruhmreichen Fahnen zurückkeh­
r n  könnte, einige Tage hindurch bekannte, 
M t nicht allzu lange vorgehalten. E inerseits 
behauptete er in seinem Bericht vom 8. M ärz 
übend«, datz westlich der M aas der größte Teil 
be» Rabenwaldes den deutschen Truppen wie­
der entrissen worden sei, andrerseits fabelte er 
von einer freilich nur vorübergehenden Rück­
eroberung des Werkes Hardaum ont. das östlich 
ber M aas und östlich der Panzerfeste Douau- 
wont liegt, und von erfolgreichen Angriffen 
ber Deutschen in  der anschließenden Gegend, 
^e r Oberbefehlshaber aller französischen Trup- 
b*n in Europa, General Joffre. und der Ober­
befehlshaber der französischen Truppen in 
Frankreich, G eneral de Eastelnau, sind augen­
blicklich krampfhaft bemüht, durch viele W orte 
"ud durch viele Schminke die ruckweise errunge- 

deutschen Erfolge zu verkleinern und dem 
Ewigen V orw ärtsbringen unserer herrlichen 
Truppen den falschen Stem pel eines hin und 
ber wogenden Kampfes aufzuzwingen. Die 
Gestellung des Generals P 6 ta in  zum Nach­
folger des G enerals Humbert und das Loblied 
Ars den Kom m andanten der Festung Verdun, 
General Herr, in der französischen Presse soll­
en» so hoffte man ferner an maßgebender 
ste lle , die Sorgen des französischen Volkes 
bannen und die W irkung der gefärbten, aus 
W ahrheit und Dichtung klug gemischten Halb- 
^Nsberichte bestens unterstützen. Und dam it 
°ie einschmeichelnde Sprach« der Heerführung, 
beren W orte geflissentlich einen erhabenen 
, Vnst und ein« gewinnende Zuverstchtlichkeit 
ob vereinen wußten, nicht- übertönt werden 
Ju n te n  durch die M ahnungen und W arnungen 

^abhängiger und mißtrauischer M änner, wie 
^vlenceau und Hervö, durch das klare U rteil 

die berechtigten Angriffe unbequemer 
^ ° t t e r .  sorgte eine rücksichtslos« Zensur für 
, lu-ndtotmachung und Unterdrückung solcher 
^Sliicksstimmen. Freilich lassen sich dadurch 

Tatsachen selbst nicht au s  der W elt schaffen. 
-E r Kriegsm inister, G eneral Galliern, leidet 
^ re itg . an der bekannten Rücktrittskrankheit. 
° 'e  zur rechten Z eit sich einzustellen pflegt, 

ein guter Abgang gesichert werden 
7 ^ .  Und die eingefleischten Politiker der 
radikalen Demokratie, die auf den P a r la ­
m entarism us und seine Allheilkraft eingeschwo- 

ea sind, vergeben bereits, in ihren Gedanken 
oraus eilend, ' das Kriegsm inisterium  an 
nen Zivilsten, dessen höherer Einsicht diese 

''Unfähigen M ilitä rs "  ausnahm slos unterzu- 
°rdnen seien . . .

Roch gewichtiger ist die Sprache der deut- 
Geschütze, die Sprache der Tatsachen und 

^  neuen deutschen Erfolge. Denn westlich 
M aas w ird die Säuberung des Rabenw al- 
und die Aushebung der ' Franzvsennester 

'""gesetzt, und östlich des S trom es sind zur 
»Abkürzung der Verbindung unserer Stellung 
> blich des D ouaum ont m it den Linien in der 
77"Evre-Ebene", wie unser Großes H auptquar- 

^r bescheiden und doch so bestimmt m itte ilt. 
,7 ?  Dorf und die Panzerfeste V a u x  nebst 
n n anschließenden Befestigungen nach
«rundlicher A rtillerievorbereitung gestürmt 

orden. Die Helden des glänzenden Angriffs 
m  der Nacht zum 9. M ärz w aren die Posen- 
byen Reserve-Regimenter N r. 8 und 19 von 
uer 9. Reserve-Division, die un ter ibrem FLH- 
^ » ^ E u s r a l  von Guretzky-Cornitz, hier unver- 
weikitche Lorbeeren gepflückt hat. Neben dieser 

verragenden W affentat ist der geringfügige 
^  1 " ,^ bes Feindes in der Champagne, im 
«oemichen Teil« des G rabens bei dem Eeböite

Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 10. März. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  10. MSrz. 

W e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :
Auf dem westlichen Maasuser wurden bei der Säuberung des 

Rabenwaldes und der feindlichen Graben bei Vethincourt 6 Offi­
ziere, 681 Mann gefangen, sowie 2 Geschütze eingebracht. — Der 
Ablainwald und der Bergrücken westlich von Douaumont wurden 
in zähem Ringen dem Gegner entrissen. I n  der Woevre schoben 
wir unsere Linie durch dre Waldstücke südlich von Damloup vor. — 
Gegen unsere neue Front westlich und südlich des Dorfes sowie 
der Feste Vaux führten dre Franzosen kräftige Gegenstöße. I n  
deren Verlaus gelang es dem Feinde, in der Panzerveste selbst wieder 
Fuß zu fassen; im übrigen wurden die Angreifer unter starken 
Verlusten abgewiesen. - .  Unsere Kampfflieger schössen 2 englische 
Flugzeuge c h  erneu Eindecker bei Vüschaete (südlich von Ypern) 
und einen Doppeldecker nordöstlich von La BassSe. Der Insasse 
des ersteren ist tot. M onat Februar war die An­
griffstätigkeit unserer Fkegerverbände, die Zahl ihrer weit- 
reichenden Erkundungs- und nächtlichen EeschwaderMae bin- 
ter der feindlichen Front erheblich' größer als j /  zuvor. 
Die folgende Zusammenstellung beweist nicht nur aufs neue 
unsere Ueberlegenheit, sondern widerlegt auch die von gegnerischer 
Seite beliebte Behauptung, unsere Luftkriegs-Berluste seien nur 
deshalb so gering, weil sich unsere Flugzeuge nicht über die feind­
lichen Linien wagten. — Der deutsche Verlust an der Westfront 
im Februar betragt: ^m Luftkampf — . durch Abschuß von der 
Erde vermißt 6. zusammen 6. Die Franzosen und Engländer 
haben verloren: ^m Luftkampf 13. durch Abschuß von der Erde 5̂  
durch unfrelwllllge Landung innerhalb unserer Linien 2, im gan- 
zen 20. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß wir grundsätzlich nur 
die in unsere Hand gefallenen oder brennend abgestürzten' nicht
die zahlreichen ^nst hinter den feindlichen Linien abgeschossenen Flugzeuge des Gegners zählen. ge,ryo,jenen

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u v l a k -  Keine wesentlichen Ereignisse. i 1 « u p i a y .
Oberste Heeresleitung.

„M aisons" kaum noch der Rede wert. selbst sch-n
für Franzosen nur ein Pflasterchen auf große Bekanntwerden dieses Vovganaes erbiett 
und tiefe Wunden. Aber die unbestrittenen kaiserliche Gesandte in Lissabon Dr Roien sink 
Siege unserer Flieger in den zahlreichen Luft- trag, gegen die Maßnahme zu protestieren und ibre 
kämpfen bei Verdun, und ih r ausgiebiges, Aufhebung zu verlangen. Die betreffende Note 
wirksames Bombemoerfen auf alle Ortschaften, »mrd« »m ->? 
die im Westen und Süden der Festung mit 
französischen Truppen belegt sind, geben zu dem 
strahlenden neuen deutschen Siege den rechten 
Hintergrund. W ieder ist also ein F o rt Ver- 
duns gefallen, wieder ein mächtiger P fe iler 
seiner, ständigen Hauptbefestigungslinie zusam­
mengestürzt. Und wie ein Witz der W eltge­
schichte m utet uns die Tatsache an. daß gleich- 
tägig m it dieser guten Nachricht die gleichgil- 
tige Kunde zusammenfiel von dem neuen 
Feinde P o rtuga l, dem willenlosen, tiefver­
schuldeten Handlanger Englands. I n  seinem 
Kampfe m it dem britischen Leu w ürdigt jedoch
der deutsche Aar den Schakal keines Blickes.

**

Im Uriegszustan- mit Portugal.
Deutschlands Erklärung an Portugal. 

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
Ä.7» 23. Febiv ^  hat die portugiesische Regie- 

ruuL d i' in vortu^M heu Laien liegenden deut»

wurde am 27. Februar der portugiesisches R ^ e -  
rung übergeben Ungeachtet dieser Tatsache ver-

Regierung in Lissabon in 
^  »^rissen Presse die Nachricht, daß eine 
deutsche Protestnote überhaupt nicht existiere in

der Not °b. Die von dem kaiserlichen Gesandten
^  Preßnotiz untnblieb. 

-Erst a>m 4. März erschien der hiesige portuaieMcke 
Gesandte im Auftrage seiner R e g ie n «  im A u l' 
wältigen Amt. um eine Rot- zu Wergeben. welche 
dte deutche Forderung ablehnte. Eine Abschrift 
dieser Note wurde am selben Tage dem kaiserlichen 
Gesandten tn Lissabon übergeben. Daraufhin er- 
hielt dieser die Anweisung, der portugiesische« Re­
gierung die nachstehend wiedergegebene Erklärung 
zuzustellen. Die Übergabe dieser Erklärung soll 
heute (Donnerstag) in Lissabon erfolgen. Eine 
Abschrift derselben wurde dem hiesigen portugte- 
ftschen Gesandten übermittelt.

„Seit Kriegsbeginn hat die portugieM e Re­
gierung durch neuLmlitLtswidnge Handlungen die

Feinde des deutschen Reichs unterstützt. Englischen 
Truppen wurde in vier Fällen der Durchmarsch 
durch Mozambique gestattet. Die Versorgung 
deutscher Schiffe mit Kohlen wurde verboten. Ein 
neutralitätswidrig ausgedehnter Aufenthalt eng», 
lischer Kriegsschiffe in portugiesischen Häfen wurde 
zugelassen, England die Benutzung Madeiras ab? 
Flottenstützpunkt gewahrt. Der Entente wurden 
Geschütze und Kriegsmaterial der verschiedenste 
Art, England überdies ein Torpedoöootszerstörer 
verkauft. Deutsche Kabel wurden unterbrochen. 
Das Archiv des kaiserlichen Vize-konsuls in Mossa- 
modes wurde beschlagnahmt.

Expeditionen wurden nach Afrika entsandt und 
offen als gegen Deutschland bezeichnet. An der 
Grenze von Deutsch-Südwest-Afrika und Nugola 
wurde der deutsche Vezirksamtmamr Dr. Schultze- 
Jena sowie zwei Offiziere und Mannschaften durch 
eine Einladung nach Naulila gelockt, dort am 19, 
Oktober 1914 für verhaftet erklärt, und, als sie sich 
ihrer Festnahme zu entziehen suchten, zumteil 
niedergeschossen, die überlebenden mit Gewalt ge­
fangen genommen. Retorsionsmatznahmen unserer 
Schutztmppe folgten. Von Deutschland abgeschnik 
ten, handelte die Schutztruppe in der durch das 
portugiesische Vorgehen hervorgerufenen Annahm^ 
datz Portugal sich mit uns itnr Kriegszustande be« 
finde. Die portugiesische Regierung remonstrierk 
wegen der letzteren Vorgänge, ohne die ersteren zu 
erwähnen, und beantwortete unser Verlangen^ 
uns mit unseren Kolonialbehörden einen ungehim. 
derten chiffrierten Telegrammverkehr zwecks Auf< 
klärung des Sachvechalts zu verschaffen, Überhaupt, 
nicht.

Während der Kriegsdauer erging sich, unter 
mehr oder weniger offenkundiger BegünstigunL 
durch die portugiesische Regierung, Presse und 
Parlament in gröblichen Beschimpfungen des 
deutschen Volkes. I n  der Kammersitzung vom 2Z, 
November 1914 sprach der Führer der Partei der 
Evolutionisten in Gegenwart fremder Diplomaten 
sowie der portugiesischen Minister schwere Beleidig 
gungen gegen Deutschland aus, ohne datz ein Ein< 
spruch seitens des Kammerpräsidenten oder eines 
Ministers erfolgt wäre. Der kaiserliche Gesandt« 
erhielt auf seine Vorstellungen nur die Antwort 
dah der betreffende Passus im offiziellen Sitzungs­
bericht nicht enthalten sei.

W ir haben gegen diese Vorgänge in jedem 
Einzelfalle protestiert sowie verschiedentlich die 
ernstesten Vorstellungen erhoben und die portugie­
sische Regierung für alle Folgen verantwortlich ge« 
macht. Eine Remedur erfolgte jedoch nicht. Dir 
kaiserliche Regierung hatte gleichwohl tn Lang-, 
mütiger Würdigung der schwierigen Lage Portue 
ga-ls es bisher vermieden, ernstere Konsequenzen 
aus dem Verhalten der portugiesischen Regierung 
zu ziehen.

Am 23. Februar erfolgte auf Grund eines De­
krets vom gleichen Tage ohne vorherige Verhand­
lung die Beschlagnahme der deutschen Schiffe, 
Diese wurden militärisch besetzt und die Manns, 
schaften von Bord geschickt. Die kaiserliche Regien 
rung hat gegen diesen flagranten Rechtsbruch 
protestiert und die Aufhebung der Beschlagnahme 
der Schiffe verlangt.

Die portugiesische Regierung hat das Verlangest 
abgelehnt und ihre Gewaltmatzregel durch Rechts- 
Ausführungen zu begründen versucht. Sie geht da­
von aus, datz unsere durch den Krieg in den portu-, 
giesischen Häfen festgelegten Schiffe infolge der. 
Festlegung nicht dem Artikel 2 des deutsch-portu­
giesischen Handels- und Schtffcchrtsvertvages, son< 
dern ebenso wie anderes im Lande befindliches 
Eigentum der unbeschränkten Gebietshoheit unL 
damit dem unbeschränkten Zugriff Portugals 
unterlägen. Weiterhin aber meint sie sich innern 
halb der Grenzen dieses Artikels gehalten zu Arberh 
da die Requisition der Schiffe einem dringenden 
wirtschaftlichen Bedürfnis entspräche, auch in dein 
Veschlagnahmedekret eine später festzusetzende End, 
schädigung vorgesehen sei. Diese Ausführungen 
erscheinen als leere Ausflüchte. Der Artikel L Lei 
Lieb-* sich auf jede Reauisition deutschen, in rwrktt



giesrschom Gebiete befindlichen Girgentmns, fodatz 
es dahingestellt bleiben kann. ob die angebliche 
Festlegung der deutschen Schiffe in portugiesischen 
Häfen ihre Rechtslage verändert hat. Den ge­
nannten Artikel hat aber die portugiesische Regie­
rung nach doppelter Richtung verletzt. Einmal 
hat sie sich bei der Requisition nicht in den ver­
traglichen Grenzen gehalten, da Artikel 2 die Be­
friedigung eines staatlichen Bedürfnisses voraus­
setzt, während die Beschlagnahme offenbar unver­
hältnismäßig mehr deutsche Schiffe getroffen hat, 
als zur Beseitigung des Schiffsramnmangels für 
Portugal erforderlich war; sodann aber macht der 
Artikel die Beschlagnahme der Schiffe von einer 
vorhergehenden Vereinbarung mit den Beteiligten 
über die zu bewilligende Entschädigung abhängig, 
während die portugiesische Regierung nicht einmal 
versucht hat, sich mit den deutschen Reedereien 
unmittelbar oder durch Vermittlung der deutschen 
Regierung zu verständigen. Das ganze Vorgehen 
der portugiesischen Regierung stellt sich somit als 
ein schwerer Rechts- und Vertragsbruch dar.

Die portugiesische Regierung hat durch dieses 
Vorgehen offen zu erkennen gegeben» daß sie sich 
als Vasallen Englands betrachtet, der den eng­
lischen Interessen und Wünschen alle anderen Rück­
sichten unterordnet. Sie hat endlich die Beschlag­
nahme der Schiffe unter Formen vollzogen, in 
denen eine beabsichtigte Herausforderung Deutsch­
lands erblickt werden mutz. Die deutsche Flagge 
wurde auf den deutschen Schiffen niedergeholt, die 
portugiesische Flagge mit Kriegswimpel gesetzt. 
Das Admiralsschiff schoß Salut.

Die kaiserliche Regierung sieht sich gezwungen, 
aus dem Verhalten der portugiesischen Regierung 
die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Sie be­
trachtet sich von jetzt ab als mit der portugiesischen 
Regierung im Kriegszustand befindlich."
,  * , *

Deutsche Preßstimmen.
Zur Kriegserklärung an Portugal schreibt die 

„Kreuz - Zeitung": Gewaltsam sucht England
Staaten in den Zwist der großen europäischen 
Mächte hineinzuziehen, die mit ihm wenig zu tun 
haben. Es verfolgt damit den offenbaren Zweck, 
bei künftigen Friedensverhandtungen die Sieger 
aus fremder Tasche schadlos zu halten. — Das 
„Berliner Tageblatt" sagt: Deutschland habe es
vermieden, die Verhandlungen noch durch die 
überflüssige Zeremonie eines Ultimatums zu ver­
längern. Das Maß der mildernden Umstände, die 
man ihm als Vasallen Englands bewilligt habe, 
hätte lange die Grenze des Erträglichen erreicht.— 
In  der „Vossischen Zeitung" heißt es, Bismarck 
habe mit Recht einmal gesagt, daß Langmut und 
die Hoffnung auf Dankbarkeit schlechte Requisiten 
der Politik seien. — Der „Lokal-Anzeiger" meint, 
man könne diesen neuen Bundesgenossen den 
treuen Gefährten der Fürstenmörder von Seriajewo 
gut und gerne gönnen und wie wir mit Mord- 
gesellen bis jetzt noch einigermaßen fertig geworden 
seien, werden wir auch die Langfinger von Lissa­
bon nach Verdienst zu treffen wissen.

Abreise des portugiesischen Gesandten.
Die Abreise des portugiesischen Gesandten in 

Berlin Professor Dr. Sidonio Paes wird heute 
Abend um 8 Uhr in einem von der deutschen Re­
gierung gestellten Sonderzug erfolgen.

Deutsche Schiffsbesatzungen in Sicherheit.
Nach einer in Aromen eingegangenen Nachricht 

aus Vigo sind die Besatzungen der deutschen 
Dampfer „Bülow" und „Prinz Heinrich" wohlbe­
halten dort eingetroffen und an Bord des deutschen 
Dampfers „Göben" untergebracht.

Portugiesische Vorsichtsmaßnahmen.
Nach einer Meldung von Lyoner Blättern aus 

Lissabon will die portugiesische Regierung, was die 
Begegnung mit Unterseebooten betreffe, strenge 
Vorsichtsmaßnahmen ergreifen. Matrosen der 
Handelsmarine sind zur Überwachung der beschlag­
nahmten deutschen Schiffe bestellt.

Die Kampfe im Westen.
Zur Erstürmung der Panzerveste Vaux

heißt es im „Berl. Lok.-Anz.": Fort Vaux sei nächst 
dem Dorfe Douaumont die stärkste Stütze der Ost­
front des Festungsrayons von Verdun. Nach dem 
Fall von Douaumont übernahm es die Aufgabe 
der Verteidigung dieser Front. Durch Einnahme 
von Vaux können wir nunmehr nicht nur vom 
Osten aus der Ebene, sondern auch vom Norden 
auf dem Plateau selbst die erfolgreiche Arbeit 
fortsetzen.

I n  der „Voss. Ztg." schreibt ein militärischer 
Mitarbeiter: Das deutsche Volk habe im Gegensatz 
zu dem französischen in den letzten Tagen ferne 
Ruhe voll bewahrt. Es wisse, daß es Vertrauen 
haben könne, und werde dieses bei allem, was noch 
folge, weiter offenbaren.

Die Berliner Blätter heben hervor, daß General 
von Guretzky-Cornitz, unter dessen Befehl zwei 
posensche Reserve-Regimenter Vaux stürmten, 
Märker ist.

Beschönigungsversuche der französischen Niederlagen 
Lei Verdun.

Die „Agence Havas" sucht die französischen 
Niederlagen der letzten Tage durch einen Bericht 
zu beschönigen, in dem es heißt: Die Schlacht in 
der Gegend von Verdun flammt wieder auf. Der 
am Montag auf beide französische Flügel, in der 
Gegend von Forges und in der von Fresnes, aus­
geübte Druck wurde gestern stärker und verschaffte 
den Deutschen unter dem Preise schwerer Verluste 
einige Gewinne, die das gesamte Verteidigungs­
system keineswegs beeinträchtigen. Westlich der 
M aas lief die französische Front durch Forges, das

sich im Tale des gleichnamigen Baches befindet. 
Dieser Bach fließt durch eine sumpfige Gegend, die 
noch -..Megiamer durch die Wassermengen und das 
Durchsickern der in dieser Jahreszeit weit aus ihren 
Ufern getretenen Maas gemacht wurde. Unter 
diesen Umständen hatte die Stellung von Forges 
nur den Wert einer vorgeschobenen Linie; aber 
bevor sie, wie vorausgesehen war, diese Stellung 
preisgaben, um sich auf die breiten und regel­
mäßigen Abhänge zurückzuziehen, die von Forges 
nach der Eote Oie führen» erwarteten die fran­
zösischen Truppen die deutschen Angriffe. Diese 
Angriffe um die Besitznahme einer Stellung ohne 
Bedeutung kamen den Deutschen sehr teuer zu 
stehen. Die französische Heeresleitung wollte nichts 
weiter. Die aufgegebenen Stellungen konnten 
durch hierauf dem rechten Maasufer bei Brabant, 
Samogneux und Champneuville aufgestellten deut­
schen Batterien unter konzentrisches Feuer genom­
men werden. Was das leichte Vordringen deutscher 
Streitkräfte links der Maas betrifft, so fand dieses 
in einem überschwemmten Abschnitte statt, ia dem 
es für die Franzosen besser war, keine Verstärkun­
gen heranzubringen. Die französischen Haupt- 
verteidigungsstellungen befinden sich weiter südlich. 
Sie werden durch die Linie des Rückens von Mori 
Homme gebildet und stützen sich einerseits auf die 
Maas und andererseits auf die Höhe von Cumirres. 
I n  der Woevre war die Stellung von Fresnes, die 
einen Keil in den feindlichen Stellungen bildete, 
gleichfalls für uns gefährlich, da sie von drei Seiten 
aus vom Feinde beschossen werden konnte.

Alle Pariser Blätter sagen übereinstimmend, 
daß das leichte deutsche Vorrücken links der Maas 
sie nicht würde beunruhigen können. Eine neue 
Anstrengung des Feindes war nach dem Mißerfolg 
nördlich von Verdun an einem anderen Punkte vor­
auszusehen. Unsere Soldaten leisten dem Ansturm 
mit wunderbarer patriotischer Tapferkeit Wider­
stand. Eine militärische Persönlichkeit erklärte dem 
„Echo de Paris": Unsere Verluste waren gestern 
sehr leicht» trotz der höllischen Beschießung mit 
Granaten großen Kalibers, denen unsere Soldaten 
widerstehen konnten. Die Deutschen machen weiter 
eine ungeheure Anstrengung, um Boden zu ge­
winnen, aber trotz der genauen Vorbereitung und 
ihrer unbestreitbaren Tapferkeit bleibt ihr Vor­
rücken langsam und Lruchstückartig.

Eine anerkennende französische Stimme.
Mit ungewöhnlich anerkennenden Ausdrücken 

würdigt Senator Humbert im Pari-er „Journal" 
das musterhafte Zusammenwirken aller deutschen 
Kämpfer bei Verdun vom obersten Chef bis zum 
jüngsten Kanonier. Diesem lückenlosen Zusammen­
halten danke die deutsche Armee dort wie allent­
halben ihre großen Erfolge.

Herves Kritik an Clemeneeau.
Die Hervösche „Victoire" billigt die Maß­

regelung des Clemenceau-Vlattes Es sei durch­
aus unangebracht, in diesem kritischen Zeitpunkte 
die französischen Truppen durch die übrigens halb 
lose Behauptung zu erschienen, daß die Verduner 
Rückzugsbervegung durch die Geringwertiqkeit und 
Minderzahl des französischen Schwergeschützes ver­
schuldet sei. Der alles besserwissende Clemeneeau 
finde jedes Mittel gut für seinen gegen Briand 
gerichteten Leitsatz: „Fort mit dir, Piatz für mich!"

Englische Beschönigungsversuche.
Der militärische Mitarbeiter der „Times" 

schildert dir Schwierigkeiten, mit denen die Deut­
schen beim Vorwärtsbringen ihrer schweren Ge­
schütze nach der Linie Beaumont-—Ornss—Frome- 
zey zu kämpfen haben. Man muß erwarten, daß 
die vereinzelten Offensiv-Vorstöße auch weiterhin 
unternommen werden, bis der Zeitpunkt gekommen 
sei, an dem alle deutschen Batterien in der zweiten 
Stellung stehen. Die Stellung der Franzosen auf 
dem rechten Maasufer werde von militärischen 
Fachmännern nicht für wichtiger gehalten als 
irgend eine andere Stellung der französischen Front. 
Angesichts der großen deutscher: Offensive sei es 
nicht mehr als ein großer Brückenkopf, der den 
Alliierten helfe, dem Feinde schwere Verluste zuzu­
fügen. Die Forts seien tot, und es handle sich 
hauptsächlich darum, eine ungebrochene Front zu 
haben und einen möglichst hohen Preis für jeden 
Meter zu verlangen, den der Feind gewinnt. Die 
Lage sei völlig klar, und die einzige Gefahr bestehe 
darin, daß die öffentliche Meinung zur Annahme 
geführt sei, daß Verdun eine uneinnehmbare 
Festung sei.

Bemerkungen eines enLentefreundlichen Schweizer 
Blattes.

Das „Journal de Genöve" schreibt in einem 
Artikel „Erwartung" u. a.: Hat man genug ge­
schwatzt über den Ab nutzungskrieg, über den mathe­
matisch notwendigen Sieg? Die Ereignisse zeigen 
deutlich, daß das Trugbilder waren. Deutschland 
ist noch keineswegs erschöpft. Seine furchtbare I n ­
dustrie ließ seine Angriffsmittel jeden Monat 
größer werden. Man kündigte ihm die General- 
offensive auf allen Fronten zugleich an. Es ließ 
den Feinden nicht die Wahl. der Stunde und brach 
auf die französischen Linien los. Die Franzosen 
verzichteten nicht auf eine der ärgerlichsten Tradi­
tionen ihrer Geschichte, nämlich den Regierungs­
wechsel, sobald sie eine Schlappe erleiden. So hat 
man am letzten Sonnabend, als verlautete, daß die 
Brandenburger in Douaumont eingedrungen sind, 
ein kommendes Ministerium Clemeneeau angekün­
digt. Die Deutschen rechnen auf eine derartige 
Wirkung. Von Paris und dem Parlament hängt 
es ab, daß sie sich verrechnen.

Die Beschießung von Verdun.
Havas meldet: Die „Associated Preß" bringt 

einen von ihrem Berichterstatter Roberts gezeich­
neten Bericht über einen Besuch in Verdun. Es 
heißt darin: Am Sonntag beschossen die Deutschen 
methodisch die Umgebung der Brücke und des 
Bahnhofes von Verdun, indem sie versucht;», die 
Verbindungen zu zerstören. Die Stadt ist leer; 
man sieht weder Zivilisten noch Soldaten. Nur die 
Feuerwehr ist geblieben, um die durch die Granaten 
hervorgerufenen Brände zu löschen. Eine Abtei-* 
lung Gendarmen hat die Aufgabe, die Plünderer 
festzunehmen, d^ etwa auftauchen sollten. 22 000 
Personen haben ihre Türen verschlossen und sind 
aus Verdun abgereist. Die Stadt ist wenig be­
schädigt, nur einige Häuser wurden durch Granaten 
getroffen. Mehrere Granaten fielen auf den Hügel, 
auf dem die Kathedrale und die religiösen Anstalten 
stehen. Das Töchterseminar bei der Kathedrale 
bildet nur noch einen einzigen Trümmerhaufen. 
Der Vertreter der „Associated Preß" besichtigte 
ferner die Forts von Verdun auf den Maashöhen 
und hörte schreckliches Geschützfeuer. Mehrere hun­
dert Geschütze waren auf beiden Seiten in Tätig­
keit, meist großen Kalibers. 80 600 Granaten fielen

auf einen Abschnitt von 1iM Meter Breite mid 
500 bis 600 Meter Tiefe. Innerhalb sieben Stunden 
war alles, was Widerstand bot. über den Haufen 
geworfen. Jedoch platzten viele Granaten nicht. 
Die Techniker versichern  ̂ die Deutschen hätten vier 
bis sechs Millionen Granaten abgefeuert. Ein 
Stabsoffizier hob den Unterschied zwischen dem 
Angriff von Verdun und dem in der Champagne 
hervor. Dort hatten die Deutschen während dreier 
Tage der Beschießung sozusagen garnicht geant­
wortet, während die Franzosen vor Verdun un­
unterbrochen mit ständig wachsender Kraft ant­
worteten, sodaß heute die französische Artillerie 
vorherrscht. Die Deutschen scheinen ihren Angriffs­
plan nach dem der Franzosen in der Champagne 
ausgearbeitet zu haben. Das von den Deutschen 
gewonnene Gelände kommt ungefähr dem von den 
Franzosen im Januar bis April 1915 gewonnenen 
gleich. -» »»

Die Kampfe im Osten.
Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 
8. März lautet:

Westfront: Im  Abschnitt von Riga zwang 
unsere Artillerie mehrmals die Deutschen zum 
Unterbrechen ihrer Arbeiten und brachte feindliche 
Batterien zum Schweigen. I n  den Stellungen Lei 
Dünaburg, nahe Jlluxt,. dauert der Kamps um die 
Minentrichter an: alle Versuche der Deutschen, sich 
der Trichter zu bemächtigen, wurden abgeschlagen. 
Südlich der Eisenbahn von Poniewiez drängten 
wir die Deutschen zurück und gewannen etwas Ge­
lände. Nordöstlich des Bahnhofes von Olyka, an 
der Bahnlinie Kowel—-Rowno, versuchte der Feind 
zweimal, sich unseren Gräben zu nähern, wurde aber 
jedesmal mit großen Verlusten durch unser Feuer 
abgewiesen. An der obere Strypa ließen wir, ohne 
einen Schuß abzugeben, eine stärkere feindliche Ab­
teilung aus fünfzig Schritt an unseke Gräben heran­
kommen und zerstreuten sie dann durch unser Feuer. 
Nördlich Vojan vernichteten unsere Aufklärer einen 
deut'chen Posten.

Der Bericht schließt mit folgendem wörtlichen 
Satze: „Das russische Heer verfolgt mit fieberhafter 
Spannung die Erfolge der tapferen französischen 
Armee."

General Rutzki wieder krank.
„Nova Reforma" berichtet: General Rußki, der 

sich in den nächsten Tagen an die Front begeben 
und dort das Kommando einer Armee hätte über­
nehmen sollen, ist neuerdings an einer Lungen­
entzündung schwer erkrankt.

» »»

Der italienische Krieg.
Der König von Ita lien  wieder an der Front.
Wie die ..Agenzia Stefani" meldet, ist der 

König von Italien  Mittwoch Nacht an die Front 
zurückgereist.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
8. März heißt es ferner:

Kaukasus: Unsere Truppen verfolgten in der 
Küstengegend weiter die Türken. Am 7. März be­
setzten wir die Stadt Nize.

Persien: Wir besetzten die Stadt Sihna nördlich 
Kermanschah.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
I n  London wurde heute folgender amtliche 

Bericht ausgegeben: General Aylmer rückte am 
6. März auf dem rechten Ufer des Tigris vor und 
erreichte Essinn, eine Stellung 7 Meilen östlich von 
Kut el Amara. Die Stellung wurde angegriffen, 
aber Aylmer vermochte den Feind nicht daraus zu 
vertreiben. Aylmer meldet, der Feind leide sehr 
und zeige, abgesehen von Verstärkungsarbeiten an 
seiner Stellung, keine Tätigkeit. Unsere Verluste 
seien nicht schwer.

Die Kampfe zur See.
Ein norwegischer Dampfer durch eine Mine 

vernichtet.
Es werden noch weitere Dampfer vermißt.

„Politiken" meldet aus Kristiania: Der
Dampfer „Memona", der der Aktiengesellschaft 
Andersen in Frederikstadt gehört, ging am 24. No­
vember nach Kristiania mit Koks ab. kam aber 
nicht an, trotzdem ein späterer Dampfer derselben 
Firma, der am 28 November von London abfuhr, 
bereits angekommen ist. Man nimmt an, daß der 
Dampfer, der 17 Mann Besatzung hatte, auf eine 
Mine gestoßen und untergegangen ist. Der Kapitän 
des späteren Dampfers erzählt» daß gleichzeitig 
mit der „Memona" eine Reihe anderer Schiffe von 
London nach Norwrgm abgingen. Da man von 
keinem dieser Schiffe etwas gehört hat. vermutet 
man, daß ein großes Minen-UnglüS stattgefunden 
habe.

Verjüngung des französischen Marrneoffizierkorps.
I n  Frankreich ist das neue Gesetz über die Ver­

jüngung des französischen Marineoffizierkorps in- 
kraft getreten. Von den vorhandenen 15 Vize­
admiralen treten 7 zur Reserve über, unter ihnen 
Bous de Lapeyröre.

» »»

Die Kämpfe in den Kolonien.
Aus Ostasrika.

Reuter meldet aus amtlicher Quelle, dgß in 
Ostasrika vom 17. bis 31. Januar mehrere deutsche 
Angriffe bei Dwenkuba, Mbyuni und Serengati 
zurückgeschlagen wurden.

Bei diesen in Britisch-Ostasrika liegenden Orten 
haben schon mehrfach Kämpfe stattgefunden. Merk­
würdig berührt nur der ungewöhnlich karge Inhalt 
dieser amtlichen englischen Meldung und der Um­
stand, daß man es für nötig hält, sie noch nach der 
am 12. Februar bei Salita am Westrands der 
Serangeli erlittenen Schlappe bekanntzugeben. 
Die Schriftleitung.

Deutsches Neich.
Berlin, 9. März 1916.

— Am heutigen Todestage Kaiser W il­
helms I. war, wie jedesmal, das Mausoleum

in Charlottenburg prächtig mit Blumen und 
Blattpflanzen geschmückt. Die Kaiserin beab­
sichtigt, nachmittags einen Kranz des Kaiser« 
paares an der Grabstätte niederzulegen.

— Die F rau Kronprinzessin, der Eroßher- 
zog und die Erzherzogin von Mecklenburg« 
Schwerin statteten gestern Nachmittag dem 
Soldatenheim in der Bellevuestratze, in dem 
hundert Feldgraue zugegen waren, einen Be« 
such ab.

— Zum sächsischen Gesandten in Berlin ist 
anstelle des lebenden Freiherr» von Salza« 
Lichtenau der bisherige M inisterialrat und 
vortragender R at im Ministerium der aus­
wärtigen Angelegenheiten K arl von Nostiz- 
Wallwitz ernannt worden.

— Zn der heutigen Sitzung des Bundes­
ra ts  gelangten u. a. zur Annahme: Der Ent­
wurf einer Bekanntmachung über die gewerb­
liche Verarbeitung von Rohharz. der Entwurf 
eines Gesetzes, betreffend eine mit den Post« 
und Telegraphengebühren zu erhebende 
außerordentliche Reichsabgabe, der Entwurf 
eines Gesetzes zur Änderung des Reichsstem­
pelgesetzes, sowie die Entwürfe von Gesetzen» 
betreffend die Feststellung des Reichshaus« 
Haltsetats und des Haushaltsetats der Schutz­
gebiete.

— Die Fischereigesetzkommisston des ALge- 
ordnetenhauses erledigte gestern das vom Her­
renhaus bereits angenommene Gesetz. Die 
Kommission nahm an mehreren Paragraphen 
Änderungen vor, die zumteil die Reqierungs« 
vorläge wieder herstellen, zumteil das Ver­
waltungsverfahren anders regeln.

— Weitere Zeichnungen auf die viert« 
Kriegsanleihe. Das rheinisch-westfälische Koh« 
lensyndikat hat auf die vierte Kriegsanleih» 
30 Millionen Mark gezeichnet gegen 20 M illio­
nen bei der dritten Kriegsanleihe. — Die 
Firm a R. Wolf. Aktien-Eesellschaft in Mägde- 
burg-Buckau zeichnete eine Million, die Zucker­
raffinerie Tangermünde, Fr. Meyers Sohn, 
Aktiengesellschaft zwei Millionen. Die M an- 
nrsmannröhrenwerke in Düsseldorf haben auf 
die vierte Kriegsanleihe wieder 8 ^  M illionen 
Mark, wie bei der dritten Kriegsanleihe, ge­
zeichnet.

— Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Viehhofe zu Magde­
burg am 8. März.

Ausland.
Sofia, 9. März. Der neuernannt« deutsche 

Gesandte in Sofia, Graf Oberndorff - trifft 
morgen mit dem Balkanzug hier ein.

Provlurialnachricliten.
1 Culmsee, 9. März. (Verschiedenes.) I n  der 

heutigen Stadtverordnetensitzung wurde der Haus­
haltsplan der Stadt für 1916 in Einnahme und 
Ausgabe auf 620 550 Mark gegen 612 600 Mark im 
Vorjahre festgesetzt. Hiervon entfallen auf die all­
gemeine Verwaltung 44 700 Mark, die Kämmerei­
verwaltung 20 910 Mark. die Bauverwaltung 
9920 Mark, die Polizriverwaltung 14 850 Mark, 
die Armenverwattung 29 370 Mark, die Kapital- 
und Schuldenverwaltung 65 000 Mark. die Ee- 
meindssteuerverwaltung 95 000 Mark, außerordent­
liche Verwaltung 1090 Mark, die Schlachthaus­
verwaltung 23 500 Mark, die Easanstalts- 
verwaltung 136 500 Mark, die Wasserwerks- 
verwaltung 40 600 Mark, die Töchterschulverwal- 
tung 25350 Mark. Zur Deckung des Steuer- 
bedarfs im Betrage von 257 224 Mark werden, wie 
im Vorjahre, erhoben: 300 Prozent Zuschlag zur 
Staatseinkommensteuer, 210 Prozent Zuschlag zur 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 110 Pro­
zent Zuschlag zur Betriebssteuer. Die Versamm­
lung nahm ferner Kenntnis von dem Ankauf des 
Wituckijchen Grundstücks in der Wilhelmstraße 
gegenüber dem Schlachthause für den Preis von 
21010 Mark. — Anfangs dieser Woche wurde die 
hiesige kaufmännische und gewerbliche Fortbildungs­
schule durch Eewerbeschulrat Eürschner-Danzig einer 
Revision unterzogen. — Vorgestern unternahmen 
die im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis in Unter­
suchungshaft befindlichen Arbeiter Kowalski und 
Maurer Zielinski von hier einen Fluchtversuch. 
Es gelang ihnen, die angrenzende Mauer zu über­
klettern und auf das benachbarte Grundstück zu ent­
kommen. Sie wurden dann aber wieder ein- 
gefangen.

Culm. 7. März. (Todesfall.) Postsekretar a. D. 
Hermann Hahlweg, der 30 Jahre bei dem hiesigen 
Postamts tätig gewesen ist und erst vor wenigen 
Monaten in den Ruhestand trat, ist vorgestern im 
Alter von 58 Jahren gestorben.

Graudrnz, 9. März. (Ein tödlicher Automobil- 
unfall) ereignete sich heute vormittags kurz vor der 
Graüdenzer Schiffbrücke über die Weichsel. Die 
sechsjährige Gertrud Sawatzki aus der Bischof- 
stratze wollte in der Nähe der Adlermühle, auf der 
abschüssigen Strecke der Oberthornerstraße bis zur 
Schiffbrücke, etwa zwei Meter vor einem Militär- 
Personen-Automobil die Straße überqueren, geriet 
jedoch unter das Auto und wurde meistere Meter 
mitgeschleift. Die erlittenen schweren Verletzungen 
führten in wenigen Minuten den Tod herber.

Danzig, 9. März. (Die Benutzung des Olivaer 
Schlosses als Kriegergsnesungsheim) war in Aus­
sicht genommen. Wie die „Danz. Ztg." erfährt, 
hat der Kriegsminister von der Benutzung des 
Schlosses Oliva mit Rücksicht auf die voraussichtlich 
außerordentlich hohen Kosten Abstand genommen, 
zumal sich Gelegenheit geboten hat, die Kranken, 
deren Zahl abgenommen hat. billiger und einwand­
frei auch nach der Demobilisierung unterzubringen.

Frauenburg, 9. März. (Die feierliche Beisetzung 
des Weihbischofs Herrmann) fand heute vormittags 
in Frauenburg unter großer Teilnahme statt. Aus 
Frauenburg, Braunsberg und den Städten und 
Ortschaften, in denen der Verewigte einst als Geist­
licher gewirkt» waren zahlreiche Leidtragende er­
schienen. Ebenso waren die Spitzen der Behörden 
von Frauenburg und Vraunsberg, sowie viel 
Freunde und Bekannte des verstorbenen Wery«



«Wofs zur Stelle. Die Zahl der Sei der Trauer. 
M er anwesenden Geistlichen aus dem Bistum  
orauenburg betrug 43. Das Frauenburger Dom- 
^  vollzählig zugegen. Von Posen war

Domher?^' Beisetzung erfolgte in der

6 Gnesen, 9. März. (Deutsche Kinder aus W ol- 
dynien.) Gegen dreißig deutsche Kinder aus W ol- 
Auien, Knaben und Mädchen im Alter von 14 bis 
15 Jahren, deren Eltern seinerzeit von den Russen 
verschleppt worden sind, wurde heute in der Anstalt 
sur Landmission in Langenolingen hiesigen Kreises 
untergebracht, wo sie Schul- und Konfirmanden- 
unterricht erhalten werden. Die Kinder find über 
Königsberg hierher gebracht worden. Es find noch 
viele deutsche Kinder vorhanden, für deren Unter­
bringung und Erziehung dem evangelischen Verein 
»ur Landmission bedeutsame Aufgaben erwachsen.

Posen, 9. März. (Der neue Superintendent der 
Kreuzkirche.) Anstelle des zum Konsistorialrat er­
nannten Superintendenten Staemmler wurde der 
Superintendent Julius Dehmel in Erdmannsdorf 
^Schlesien), früher an der hiesigen Paulikirche, zum 
Ersten Geistlichen der Posener Kreuzkirche gewählt.

Landwirte!
V erfü ttert nur solche Kartoffeln an das 

Vieh, die zur Menschlichen Ernährung unge­
eignet sind!

Lokaluachrtcllten.
Thorn, 10. M ärz 1916.

^ -7- ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Staatsanwalt, Haupt- 
lnann d. R. Wilhelm Ra u s c h k e  aus Posen; 
Landwirt, Unteroffizier d. L. K arl D o e r i n g  aus 
§rotz Lepren bei Dt. Eylau; Unteroffizier Erich 
K o s c i e n s k i  aus Graudenz (Jnf. 99); Gefreite,

--- --  ^  Sohn des
in Culmsee;

Ewald W i n t e r  (Feldjäger-Batl. 3), Sohn des 
Fleischermristers Wilhelm W inter in Culmsee; 
am 20. August 1914 der Unteroffizier Adaloert 
Z a g u s e  (Jnf. 61), Sohn des Besitzers Michael 
t̂aguse in vchwarzbruch, Landkreis Thorn, der am

November 1915 auch seinen jüngeren Sohn 
Arnold auf dem Schlachtfelds verlor.
- — ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Sergeant S c h ä l k e ,  Sohn des 
verstorben Besitzers Anton Schütte in Flötenstein, 
Kreis Schlochau; Gefreiter K arl T isch  m a n n  
aus Riesenburg (Jäg. 1). —  M it  dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Unteroffizier Gustav K r ü g e r  (Gren. z. Pf. 8), 
Sohn des Oberpostschaffners August Krüger in 
Dirschau; Unteroffizier Artur K a t o l l  M o n >  
Batl. 17), Sohn drr Eigentümerin K. in Schäferei.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  M i l i t ä r ­
v e r w a l t u n g . )  Zu Oberapothekern befördert 
und die NeLenapotheker des Brurlaubtenstandes 
Zoppe Leim Festungslazarett Danzig. Guthke beim 
§kstungslazarett T h o r n »  Leckies beim Fesiungs- 
lazarett Eiaudenz.

— ( O r d e n - v e r l e i h u n g e n . )  D en D b er- 
vostschaffnern a. D . Kohnke in Danzig-Schidlitz. 
Lammert in Elbing und Wiatrewski in M arien- 
wrrder wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
liehen

—  ' ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
ausschutz)  tr it t  am Donnerstag, den 16. März, 
äu einer Sitzung und dann nochmals vor dem Pro- 
vinzial-Landtag am 27. M ärz in D a n z i g  zu­
sammen.
, — ( A m t l i c h e  H a n d e l - s t e l l e  d e u t -
scher H a n d e l s k a m m e r n . )  Das Kriegs­
ministerium hat drn Antrag der amtlichen Handels- 
«elle in Warschau um Zulassung dieser und ihrer 
amtlichen Geschäftsstellen im Generalgouvernement 

Warschau zum Fernsprechverkehr mit sämtlichen an- 
geschlossenen Handelskammern Deutschlands ge­
nehmigt. .  ,
.  — ( S a u - k o l l e k t e  i n  We s t p r e u t z e n . )  
Der Oberpräsident hat genehmigt, daß m der Zeit 
«am r. A pril bis 1. Oktober 1916 ein« Haussamm- 
Iling bei den evangelischen Bewohnern der Provinz 
zum besten der Bestrebungen des Provinzialvereins 
w r innere Misston abgehalten werden kann.
^ ^ l V e r l e g u n g  d e r  g r o ß e n  F e r i e n  
l n  AZest pr euben?)  Dem Wunsche der Lan^  
?l*tschaftskammer entweihend, den Schülern auch 
^diesem  Jahre Gelegenheit zur Erntehrtte zu 
^ben, hat oer Oberprästdent die großen Ferien 

die dem Provinzial-Schulkollegium unter- 
^r^vden Anstalten, also die höheren Schulen, die 

auf die Zeit vom 30. Juni bis 2. August 
^beraum t waren, auf die Zeit vo m  14. J u l i

s i y .  2 l ugust  verlegt. Somit wahrt das erste 
S^MsneLyierteljahi: vom 26. April bis 14. Ju lu  
Merbrochen im Juni durch die diesmal eine voll« 
Woche dauernden Pfingstferien.

DSZWWZ
loses edlen Zweckes haben sich 1L  000 Frauen-

K.Nrs'W L LL
!?>? weisen w ir noch einmal ganz besonders darauf 
E!»' »Veiträge werden bis zum 15. März d. Js. an 
'o Krrissparkasie Thorn, Kreishaus. erbeten.

( A b l i e f e r u n g  v o n  G e g e n s t ä n d e n  
u -  K u p f e r .  M e s s i n g .  R e i n n r c k e l  u n d  

^ w a n d t e n  M e t a l l e n  i m  L a n d k r e i s e  
° r n.) Da der begründete Verdacht vorließt, 

.ah Gegenstände aus vorbezeichneten Metallen b,s- 
A .  weder gemeldet noch abgeliefert worden sind, 
platzt der königliche Landrat des Landkreises Thorn 
»'ver  heutigen Nummer unserer Zeitung eine Be- 
anntmuchung, in welcher zur Vermeidung der 

Mngsweisen Abholung etwa noch vorgefundener 
Gegenstände auf Kosten der Etaentümer. sowie der

^.vung derselben aufgefordert wird. Die Eegen- 
werden in T h o r n  (Wallstraße. neben der 

^»w aches und in C u l m s e e  (Rathaus) zu den 
Îtgesetzten Abnahmepreisen entgegengenommen.

h o r  n e r  E c h L f f e n  g e r i ch t.) I n  der

waren
aogeyaltenen Sitzung führte «

! ^ e  Prrvatklagen wegen B e l e i d i g u n g  vor.
ernsthaft ermähnte, war eine

P., als er das Amtszimmer und die Behausung 
des C. trotz wiederholter Aufforderung nicht ver­
lassen wollte, gewaltsam entfernt und dabei etwas 
derb zugegriffen. —  Die Frau G. aus Thorn, welche 
den Hilfsweichensteller M . des Diebstahls beschul­
digt hattr, ohne dafür die geringsten Beweise er­
bringen zu können, wurde wegen dieser B e l e i ­
d i g u n g  zu 15 Mark Geldstrafe oder 3 Tagen 
Hast verurteilt.

- -  ( D e r  F ä h r b e t r i e b )  über die Weichsel 
beginnt von morgen, 11. M ärz, ab um 524 Uhr früh 
und wird um 11 Uhr abends eingestellt. . ,  .

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Bei C h w a l o -  
w i c e  ist der Strom vom 6. bis zum 7. März von 
2,96 auf 2,93 Meter unter Null gefallen.

Sammlung für das Rote Rreuz.
Es gingen weiter ein: .
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­

haus: Ungenannt 3 Mark, Laengner-Thora-Mocker 
50 Mark, Ungenannt 3 Mark, zusammen 56 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen
19 584.63 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werdÄi von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten,

Sammlung
für die notleidenden polen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. R at­
haus: Frau Järbrr 10 Mark, Frau Kommerzren- 
rat Schrvartz 50 Mark, I .  Wendisch Nachf. 50 Mark» 
zusammen 110 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 602 Mark.

Liebhaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein: . ,
Sam m elstelle bei F ra u  K om m erzienrat D ietrich.

Vreitestraße 35: Frau Pfarrer Prinz-Grotz Vosen- 
dorf 2 P aar Strümpfe: St. Georgen-Kirchen- 
gemeinde aus Krieasgebetstunden .22,,9 Mark, 
Ungenannt 40 Pack Tabak: aus einer Konkurs­
sache 1,67 Mark fürs Note Kreuz, desgleichen Unge­
nannt 5 Mark: Sammlung bei den Lrchtbilder- 
vorträgen in der altstädtischen ?v. Kirche am 5. und 
6. M ärz für die hiesigen Lazarette durch Herrn 
Pfarrer Jacobi 147,51 Mark.__________ — — .

Mannigfaltiges.
(11 P e r s o n e n  dur ch  e i n e  L a w i n e  

g e t ö t e t . )  Wi e aus I n n s b r u c k  gemeldet 
wird, sind bei einem neuen Lawinemmglück in 
Südtirol 11 Personen tätlich verunglückt, mehre, e 
andere wurden mehr oder minder schwer verletzt.

( D i e  H ä u f u n g  d e r  E i s e n b a h n u n ­
f ä l l e  i n  I t a l i e n . )  Der Abgeordnete G allina  
hat in der italienische Kammer eine Anfrage an 
das Ministerium der öffentlichen Arbeiten über 
die Ursachen der häufigen Eisenbahnunfälle einge- 
bracht, denen größtenteils Militärpersonen zum 
Opfer gefallen seien. —  Mailänder B lätter mel­
den aus Rom, das Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten habe angeordnet, daß alle M ilitä r-S o n - 
derzüge durch besondere Beamte begleitet und bis 
zum Bestimmungsort geführt werden sollen.

( B r a n d  e i n e s  F l u g z e u g s  i n  d e r  
L u f t . )  Aus C h a r t r e s  wird vom Mittwoch ge­
meldet: Am  Nachmittag flog der Fliegerleutnant 
Lierlot in 500 M eter Höhe 4 Kilometer auf dem 
Flugplatz, als das Flugzeug in Brand geriet und 
gänzlich zerstört wurde. Der Flieger wurde getötet.

( M i l l i o n e n  U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  
R i t t e r s  d e r  E h r e n l e g i o n . )  Wegen Un­
terschlagung von 16 Millionen Francs wurde der 
P a r i s e r  Bankier Augustin M ax, R itter der 
Ehrenlegion, Rue Laffitte 15, zu zwei Jahren Ge- 
fängnis, 3000 F r. Geldstrafe und zum Verlust der 
bürgerlichen Rechte auf zehn Jahre verurteilt. 
Diese geringe Strafe stellt die höchste dar, auf 
die nach dem französischen Gesetz wegen Vertrauens- 
mißbrauch- erkannt werden kaun. Der Verurteilte 
hatte die ihm von seiner Kundschaft anvertrauten 
M illionen in Arbitragegeschäften verspekuliert.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

M7r«ittortttck' von Breitenback

das Haus, den Kultosetat von der heutigen Tages­
ordnung abzusetzen und am Sonnabend und M on­
tag keine Plenarsitzungen abzuhalten.

Die zweite Beratung des Etats wird beim Etat 
der Eisenbahnverwaltung fortgesetzt. Dazu liegt 
vor die Resolution der Kommission betreffend An­
schlug an den Balkanzug und betreffend Verlänge­
rung des Finanzabkommens um zwei Jahre.

Abg. S c h m e d d i n g  (Zentrum): W rr erkennen 
an. daß in der Eisenbahnverwattung jeder Mann  
am rechten Platze steht, und daß der gesamte Be­
trieb durchaus gut funktioniert. M it  den Kirchhoff- 
schen Plänen betreffend Überführung der preußischen 
Eisenbahn auf das Rrich können w ir uns nicht 
befreunden. Die Teuerungszulage der Eisenbahn­
arbeiter vom 1. M ärz ab begrüßen wir. Bei dem 
Anschluß an den BalkaiM g soll auf der Strecke 
Essen—Dortmund auch Eelsenkirchen berück,lchtlgt 
werden. (Beifall.) .

Abg M a r c o  (nationalliberal): Auch w ir er­
kennen 'an. daß alle Beamten und Arbeiter ihre 
Pflicht getan haben. Was das Finanzabkommen 
betrifft, so ist in den letzten Jahren ein Rückgang 
der Verzinsung zu verzeichnen. Notwendige Aus­
gaben für das Extraordinarium sollen auf Anleihe 
genommen werden, da es werbende Anlagen dar­
stellt. Der Ausgleichsfonds muffe erhöht werden, 
wenn man nicht zu Anleihen übergehen wolle. 
Unser Eisenbahnnetz muffe in erster Linie der 
Kriegführung dienen. Die Aufgaben unseres w irt­
schaftlichen Lebens werden sich in Zukunft ganz 
anders gestalten. W ir muffen uns vom Auslande 
unabhängiger machen als bisher. Das ist nur 
möglich, wenn w ir in der Güter-Erzeugung unab- 
hängiger gemacht werden. Eine Hauptaufgabe für 
uns sei, daß w ir gute und billige Verkehrsmittel 
haben. Ich denke nicht an eine allgemeine Ver­
doppelung der Tarife, ich warne aber vor einem 
allgemeinen Aufschlag derselben, sonst werden w ir 
den Wasserstraßen erhöhte Aufmerksamkeit zuwen­
den müssen. W ir  werden unser Wirtschaftsgebiet 
auch nach dem Orient ausdehnen, wobei w ir freilich 
viele Vorurteile zu überwinden haben werden.

Letzte Nachrichten.
's! ' D re i Personen ertrunken, d

R i e s e «  b ü r g ,  1V. M ärz . I m  Sorgen» 
see brache« vier Mädchen durch di» morsche 
Eisdecke. D ie 28 und 13 Fahr« alten Ee» 
schwister Leschinski und die 9 Fahre alte M ar»  
tin  ertranken. Das Dienstmädchen Kühler 
wurde von dem Stallschweizer M e rtin  unter 
großer Lebensgefahr gerettet.

D er Bedarf an Brotgetreide bleibt vollständig 
gedeckt.

B e r l i n ,  18. M ärz . W ie  bestimmt ge« 
meldet werden kann, ist der Bedarf an B ro t­
getreide bis zur nauen Ernte vollständig gedeckt. 
D ie zunächst auf etwa 288 888 Tonnen veran­
schlagen Reserven sind nunmehr auf das Dop­
pelte» etwa 488 888 Tonnen, gestiegen.

Vertagung der italienischen Kabinettskrise.

B e r n .  8. M ärz . D ie italienische K abi. 
nettskrise hat, wie die B lä tte r melden, nach 
den Besprechungen der M inister m it dem Kö­
nig zu halben Zugeständnissen Salandras an 
die Kammer geführt, wodurch die Krise für 
kurze Z e it vertagt worden ist. D ie Regierung 
hat nämkich drei Anfragen über wirtschaftliche 
Dinge zur Besprechung angenommen und ist 
dadurch der Obstruktion entgegengekommen.

Französische Peeßstimmen zu den Kämpfen 
bei Beickrun.

P a r Ä s . g .  M ärz . Z u r Beruhigung des 
Publikums verbreitet die Agence Havas" 
angeblich« Aussage« deutscher Gefangener aus 
der Schlacht von Berdun, die die fürchterliche 
Wirkung der französischen A rtille rie , die M u t-  
loftgkeit in  den deutschen Reihen und das völ­
lige Scheitern des Angriffsplanes hervor­
heben. Ganz anders nim m t sich ein Leitartikel 
Herv6s in  der „Victoire" aus. der eine ganze 
Reihe besorgter Fragen an die Regierung rich­
tet und eine Bedrohung der Eisenbahn Der« 
dun-— Paeis fürchtet. E r  erkennt das erfolg­
reiche Vorgehe« der Deutschen an. indem er 

schreibt, Man müsse dem deutsche« Gene­
ralstab zugeben, daß er die Dinge immer groß 
anlege und E in «  fü r das Gewaltige hat. D ie  
ernzige Gefahr für uns ist gegenwärtig, daß 
wlx die Stärke des Gegners unterschätzen. -»

Französischer Kriegsbericht. l 
P a r N s .  18. M ärz . Im  amtlichen Bericht 

vom Donnerstag Nachmittag heißt es: I n  den 
Ostargonnen erhebliche A rtillerietätigkeit «nse, 
rersoits. Westlich der M aa«  hielten w ir  einen 
Angriffsversuch gegen das Dorf Bethinconrt 
durch unser Sperrfeuer an. I m  Nahenwalde 
behaupteten w ir  das eroberte Geländestück. 
Östlich der M aas wurde der Kampf gestern bis 
zum spate« Abend und im  Laufe der Nacht in  
der Gegend von Douanmont und dem Dorfe 
Vaux erbittert fortgesetzt, mehrere heftige An- 
griffe des Feindes wurden völlig zurückgeschla­
gen. Einige feindliche Abteilungen, die einen 
Augenblick in das D orf Banx eingedrungen w a. 
ren. wurden sogleich durch einen Bajonett««, 
grrff daraus vertrieben. I n  der Woevre zeit- 
woiliges Bombardement auf beiden Seiten.

I m  amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt «s «. a.: Westlich der M aas  fuh. 
reu unsere Truppen fort, im Laufe des Tages 
im  Nabenwalde Fortschritte zu machen. Süd­
lich der M aas  richteten die Deutschen mehrere 
Angriffe auf unsere Front von Douanmont bis 
Baux. Wütende Angriffe auf das Dorf Banx 
wurde» unter großen Verluste« für de« Feind 
abgewiesen. Schließlich unternahmen die 
Deutschen gegen unsere Gräben, welche den Fuß 
der vom Dorfe Danx gekrönten Bergkuppe 
umsäumen heftige Angriffe in  geschlossenen 
Massen, die zurückgeworfen wurden, wobei sie 
ungeheure Verluste erlitten. Im  Overelsaß 
haben w rr ein feindliches Grabenstück in  der 
Gegend zwischen den beiden Täler«  der Larrue 
genommene

D ie Stärke des englische« Heeres

»»  ^  ' 0' M ärz . Der heute Abend ver­
öffentlichte Voranschlag für die Armee ergibt 
einen Personalbestand von 4 M illionen  M ann .

D ie skandinavische Ministerkonferenz, 

r. K ° p e n h a g e n .  18. M ärz . Aus Anlaß
T7k ^  ^ « 1 ° 5 ? ^ ? ° r k ° n f e r e m  fand e in . 
Tafel statt. B ei dieser brachte der König auf 
den Kon,g von Norwegen und den König von 
Schweden, der den Anlaß zu der Konferenz ge- 
^  -  "uf das schwedische und nor-

Handlungen zur Förderung eines guten E in ­
vernehmens zwischen den Länder«' aus.

D ie Lebensmittelversorgung der Truppen 
in  Saloniki.

A t h e n . 18. M ärz . M eldn«« der «Agence 
Havas". Ministerpräsident Skuludis und der 
französische Gesandte Euillem in haben am 
Mittwoch einen freundschaftliche« Gedanken­
austausch über die zur Z e it schwebenden F ra ­
gen, vor allem über die Lebensmittvlfrage der 

i Truppen in  Saloniki gehabt.

Keine indirekt« amerikanische W arnung  
W a s h i n g t o n .  .9 M ärz. R euterm eldM  

Staatssekretär Lansing hat heute eine ausdrüs 
liche Erklärung veröffentlicht, in der er die von 
einigen B lättern  gebrachte Nachricht, die Am«, 
rikaner würden eine indirekte aber wirksam« 
W arnung vor der Benutzung Sewaffnster H E  
delsschiffe erhalten» von Anfang L'.s Ende f«? 
falsch erklärt.

Preußisch - süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n .  18. M ärz. I n  der heutigen 

Dormittagsziehung der preußisch » süddeut­
schen Klassenlotteri« fielen Eswmne von 
3888 M ark  auf N r.: 38 974, 94 899. 113 854. 

(Ohne Gewähr.)

Sinnspruch.
Arm ist, wen in seinem engen 
Kreis das Ich gefangen hält; 
Aber Venen, vie ihn sprengen, 
Blüht und duftet reich die Welt.

Berliner Börse.
Über Portugal ging die Börse mit einem Achselzucken hin» 

weg. S ie ließ sich durch den nunmehrigen endgiltigen Kriege  
zustand, m it dem nach dem Vorhergegangenen gerechnet wor­
den war, infolge der anhaltend günstigen Nachrichten aus denk 
Westen in der zuversichtlichen Beurteilung der Dinge nicht in 
ychsdesten itzLPiachen. Die Grundstimmung blieb vielmehr aus- 
gMrochen M ,  wchei sich das HaW jnterejse wegen der günsti­
gen Geschäftsabschlüsse und der Mgesetzten Preiserhöhungen 
wieder den Montanwerten zuwandte und, bei allerdings et­
was ruhigem Geschäft als an den Vortagen, die bekannten 
führenden Werte bevorzugt wurden. Von Rüstungswerten 
sind Reinmetall und von den Konjunkturpapieren Erdöl und 
Lykam lt als lebhaft und höher zu nennen. Der Rentenmarkl 
blieb behauptet bet wesentlichen Aursoeränderungen.

Notierung der Devisen-Kurse au der B erliner Börse.
Fü r telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork ( l  Lo llar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 fronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
H )w e iz  (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leoa)

am S. M ä rz  
B rief 

6,48 
239-U 
lögr/. 
169^1 
1SN/« 
1 0 7 °, 
69,676 

8 5 '/. 
7 8 '/.

Geld 
5,48 

238»- 
158»/4 
ISN.'i 
158»/. 
107», 
69.575 

8 4 ',. 
77->.

am 8. M ä rz
Geld

5,44
2 38 '/.
1öS
158
158

-lE /g
6S.575

84»/.
77'/i

Brief
5.46

238 '/.
1 6 8 ',
158-/.
158-/»
107'!,
69.67S

8 5 'l.
78»/,

A m s t e r d a m , S. M ärz . Scheck auf Berlin 41,8ö, Lon 
don 11,31'/,, Paris  40,16, W ien 29,15.

A m s t e r d a m .  9. M ä rz . Santos-Kaffee ruhig, per 
M ärz 6 3 » „  per M a i 68'/<. —  Leinöl per April 50'U, pek 
M ä rz  bO'lg.

C h i c a g o ,  8. 3.: Weizen, per M a i 110'!,. Stetig. 
N e w y o r k , 8.3 .; Weizen, per M a i 118'l,. Stetig.

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
vom 10. M ärz , früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,80 Metern 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Norddsten

Vom  V. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur«
-l- 3 Grad Celsius, niedrigste —  0 Grad Celsius.

^ R e t t e r  ansage.
(M itteilung des Wetterdienstes in Dromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 11. M ä rz :  
Fortdauernd wolkig, Temperatur wenig geändert, zeit 

weise leichte Niederschlage.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Znoocavlt) den 12. M ä rz  1916.

Mtstkldtlsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
P farrer Jacobi. Vorm. 11' / ,  Uhr: Kindergottesdienst. Pfarre, 
Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Lic. Freytag. Kollekte 
zum Besten der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen. Freitag den 17. M a i:  Kriegspasstons-

Nenstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. ^  »  rr.

Garnlson-Kirche. Vorm. S U hr: Gottesdienst. Festungs. 
garnisonpsarrer Hobohm. Bonn. 1 0 ' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Vorm. 1 1 '/, Uhr! Kindergottesdienst. Derselbe 
Amtswoche: Festungsgarnisonpsarrer Hobohm. —  Mittwoch 
den 1S. M ärz , abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde, und 
Passions-Andacht. Festungsgarnisonpsarrer Hobohm.

Reformierte Kirche. Kein Gottesdienst.
S t. Georaenktrche. Vorm . S '/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

Heuer. Vorm. 11' ,  Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. 
Nachmittags 3 Uhr: Außengottesdienst in Schönwalde 
Pfarrer Iahst. Nackm. 5 U hr: Gottesdienst. P farrer Johst. 
Kollekte zum besten der Nationalstiftung für die Hinter- 
bliebenen der im Kriege Gefallenen.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewkeu. Vorm . 9 '/ ,  Uhr: 
Predigtgottesdienst und Feier des heil. Abendmahls. P fa r­
rer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr: 
Gottesdienst in Gramtschen. Festungsgarnisonpsarrer Beck­
herrn.

Evangel. Kirchengemeinde Durste. Vorm . 10 Uhr: in Durste  
Gottesdienst, und Beichte und Abendmahl. Nachm.4— 8 Uhr tm 
Jugendheim Schwarzbruch: Spiel- und Unterhaltungsabend. 
Pfarrer Basedow. —  Mittwoch den 15. 3. 19 i6, nachm. 
5 Uhr: in Reubruch. Passionsandacht. —  Donnerstag dex 
16. 3. 1916, nachm. 4 ', ,  Uhr: in Schmolln. Passionsan- 
dacht. P farrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm . 10 U h r: Gottes, 
dienst in Luden Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer H ilt- 
mann. ,

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 3 Uhr: Gottes­
dienst in Lulkau. Pfarrer HUtmann.

Evangel. Kirchengemeinde D r . Bösendorf. vorm . 9 Uhk 
in Guttau: Gottesdienst. Hierauf Feier des heil. Abend 
mahls. Um 11 Uhr in G r. Bösendorf: Gottesdienst.
P farrer Prinz.

Vapüsten-Demeittde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 10 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 2' ,  U hr: Sonn. 
tagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst und hl. Abend- 
mahl. Prediger Hintze. Nachm. 5 '/ ,  Uhr: ^sen^verein. 
—  Mittwoch abends 7' ,  Uhr: Bibel- und (SebetsstundA

Evmrgei?'Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 67. Vorur  
10 U hr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. ö '/, U hr: Jugendverein. —  D on. 
nerstaa den 16. M ärz , abends 8' / .  U h r : Bibelstunde. Pre- 
diger Beusck).

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelisations. 
kapelle, Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmai.) Früh 8-/, 
Uhr: Gebetstunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 4-j, Uhr: Iahresfest des Jugendbundes. Evangelist 
M eer. — Mittwoch abends 8-/4 U hr: Bideistunde.

s/s L/sLe-ssSs /m ?s/cks



Nach lmger, qualvoller Ungewißheit erhielten wir jetzt die 
traurige Nachricht, daß am 20. August 1914 bei den Kämpfen um
________ den Heldentod für Kaiser und Vaterland bereits
unser ältester, hoffnungsvoller, heißgeliebter und unvergeßlicher Sohn, 
unser inniggeliebter, herzensguter Bruder. Neffe und Vetter, der

Unteroffizier

von der 1. Kompagnie des Infanterie-Regiments 61, 
im fast vollendeten 24. Lebensjahre gestorben ist.

Sein jüngerer Bruder ^ rn v lä  ist ihm am 4. November 1915 
auch fürs Vaterland in die Ewigkeit gefolgt.

Dieses zeigen in tiefstem Schmerze an
S c h w a r z b r u c h  den 10. Mäiz 1916

die tiestrauernden Eltern und Geschwister:
L L L o k a v l nebst Frau

und Kindern.
Z u  früh gingst Du von den Deinen —  Die im Schmerz jetzt um Dich «einen. —  Sinsam ge­

fallen, mit tödlichen Wunde», -  Hat man Dich jetzt erst aufgefunden. -  W ir  Hostien noch stet» aus 
ein Wiederseht,, —  Doch dies wird nimmer nun geschehn. — Auch an Deinem Grab' können w ir 
nicht stehn. —  S o  ruhe sanft im fremden Land! —  Ein Trost: D u starbst fürs Vaterland. —  Es  
mutz geschehn, wie's Gott gefüllt —  Aus Wiederseht! in jener W e lt !
Ich war des Vaters Trost, der M utter eine Freude, — Gott aber liebt mich mehr, denn diese alle beide.

Ruhe sanft, Du edles Herz, —  D ir  der Friede, uns der Schmerz. —  D ie Lieben, die der Tod 
getrennt, vereint der Himmel wieder.

Ratkonalstistuug
fü r die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seU dem 28. Februar bet der Zentralsam m elsleve der städtischen 

S parkasse-Thorn abgegebenen Beiträge.
V .  Samm elstelle der „Städtischen S parkasse": 1. Sammlung der 

Kaffenoerwaltung Pionter-Ersatz-Dataillons 17 58.80 M k.
V o n  den anderen S am m elsie lleu : kein Eingang.

Bisher überwiesener Betrag an die Landschaftliche Dank der Provinz 
Westvreutzen Danzig 29 796.13 M k.

An sonstigen Ausgaben 118.80 M k.
Gesamtergebnis der Sammlung 29 673.73 M k.

Heilige Messe wird am 11. d. 
M ts„  ^1,7 Uhr früh, in der S t. 
Johanniskirche für die Seele des 
gefallenen Obermatrosen Vksoäor 
M sv1«r»v» ,k1  abgehalten.

Fü r die Teilnahme bei dem 
Hinscheiden meines liebenManneS, 
unseres gnten Vaters, Gärtnerei­
besitzers

V M
sagen w ir herzlichen Dank. 

Thorn-Mocker, S. M ä rz  IS IS .

F r a u  L o r k o v s k i
nebst M n -e r« .

Bekanntmachung.
Nutzholz, Eichen und Rüstern, hat

abzugeben

Stadt. Garten-Berrvaltung.
Näheres im Büro „Botanischer 

Garten", Eingang Fischerstraße.
Thorn den 8. M ä rz  1916.

_______ Der Magistrat._______
I n  der Zwangsversteigerungssache 

des in Guttau belegenen, im Grund­
buche von Guttau, B latt N r. 33, auf 
den Namen des Landwirts H e i n r i c h  
K l u m p e r S  (verstorben) und seiner 
Ehefrau I d a ,  geb. P r o c h n o w  zu 
gleichen Anteilen eingetragenen Grund­
stücks wird der aus den 4. M ä rz  1916 
anberaumte ZwangsversteigerungsLer- 
min auf den

1S. April ISIS,
V orm ittags 10  U hr,

Zim m er 22, verlegt.
I m  übrigen wird auf die Bekannt­

machung vom 2. Dezember 1915 ver­
wiesen.

Thorn den 4. M ä rz  1916
Königliches Am tsgericht.

Bratheringe,
8 Ltr.-Dosen, ^

Rollmops,
8 Ltr.-Dosen.

Geleeheringe,
4 Ltr.-Dosen,

Msmarüheringe,
4 Ltr.-Dosen,

Aal in Gelee.
4 und 2 Ltr.-Dosen.

Kronsardinen,
8 Pfund-Fäßchen,

Selsardinen
In verschiedenen Sorten,

Kunsthonig
k. 1 P fd.-W ürfeln, auch 25 P jd.-Elm ern, 
in gr. Mengen eingetr. u. empfiehlt zu 
äußerst bill. Preisen f. Kantinen u. and. 

Wiederverkaufet.

N. k lsm p skn ,
Fischkonjerven-Grotzhandluug, 

Süüllerstr. 20 —  Fernruf 10ZS.

A b h o lu n g  im  W ege des Zw angsvollstreckungsverfahrens von den be­
treffenden E igentum er-n eingezogen werden. Außerdem  w ird  gegen 
die in frage kommenden Personen und B etriebe die strafrechtliche V e r ­
folgung unnachsichtlich eingeleitet werden.

M i t  G efän g n is  b is  zu einem  J a h re  oder m it  Geldstrafe b is  zu 
zehntausend M a rk  w ird , sofern nicht nach allgem einen Strafgesetzen 
höhere S tra fe n  v e rw irk t sind, bestraft:

1. w er der V erp flich tung , die enteigneten Gegenstände herauszu- 
geben oder sie au f V e r la n g e n  des E rw e rb ers  zu überbringen  
oder zu übersenden, zu w id erh an d e lt;

2. w er unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand b e is e ite ! 
beschädigt oder zerstört, verw endet, verkauft oder kau ft 
ein  anderes V e räu ß eru n g ? - oder Erwerbsgeschäft üb, 
abschließt;

beschlagnahmten Gegenstände zu

er ih n

52. Her-buchauktion
d e r

westpreutzischen HerSbuchgesellschast Danzig 
Mittwoch den 20. März in Deutsch Krone

a u f dem Hofe hinter der Bauschule, m itta g s  1 U h r .

A u s t r i e b :  5V Bullen und einige hoch­
tragende Färsen.

Katalogs kostenlos ab 20. M ä rz  von der Geschäftsstelle Danzig, G r. Gerbergasse 12.

Ein militärfreier, verheirateter

Böller M  KM iM
sucht lohnende Stellung. Z u  er­
fragen Mocker, Graudenzerstratze 90.

Jullgkl Ansium ,Lun?un'd
Kontorarbeiten vertraut, sucht von sofort 
Aushilfsstellung, auch für den Außendienst. 
Gefällige Angebote nnter 4 3 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Bäckergeselle
sucht dauernde Osenarbeit, auch als 2 ter.

Z u  erfrage,t in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

8ö «e  BllMIlerlii.
A n fä n g e rin , dem. in Stenographie und 
Maschinenichr. (System Adler u. Id ea l)  
sucht von sofort oder später Stellung.

Gest. Angebote mit Gehaltsang unter 
v .  4 3 3  an die Gejchäftsst. der „Presse".

Haudelsschülerm
der ^-Klasse, (vorher Lyzeum besucht), 
wünscht Stellung vom 18 3. oder später.

Angebote unter O  4 6 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erdeten.

F r ä u l e i n
mit guter Handschrift wünscht Stellung für 
leichte Aomorarbeiten oder andere fchrift- 
ltche Beschäftigung. Angeb u. V .  4 7 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein.

5 1 . kattel, A i l M ü s t ,
Waldstr. 43.

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufm. 
Abteilung meines Tuch-, M a ß - und 
Militäreffektengeschäftes suche zum bald. 
A ntritt_______ 13. A rtushos.

Lehrling
mit guter Schulbildung stellt ein

wanr Mi-ei-, WkhilMltNg,
_______  Heiligegeistftr. 3.___________

Stelle sofort oder A pril

Lehrlinge
gegen Taschengeld ein. B äckere i m it 
M aschirrenbelr. Stervderr (T h o rn  2 ). 
___________L  Vürttdvr, Bäckermeister.

Arbeiter
werden eingestellt. Bahnhofstraße 4.

E rfah re n e

M a s r s v r L S v
von einer Dame gesucht.

Angebote unter 1k. 4 7 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 W l .  M W tk k lll.
sowie eine D am e. welche selbständig die 
Korrespondenz erledigen kann, von sofort, 
eo. auch später gesucht.

Angebote unter V  4 7 S  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

G-schiW -ErSffnm ig.
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn-Mocker 

u n d  Umgegend zur werten Anzeige, daß ich meine

Bäckerei
von der Königstraße nach der Lindenstraße 84 verlegt 
habe und bitte, mich auch fernerhin gütigst unterstützen 
zu wollen.

Bäckermeister.

s 
l

D ie  A no rd nu ng  betreffend die E ig en tu m sü b ertrag u n g  der ge­
m eldeten und enteigneten G eräte  aus K u p fe r, Messing, Reinnickel 
und verw andten  M e ta lle n  aus den R e ic h sm ilitä rfisku s  ist den be­
treffenden E ig e n tü m e rn  m it  der A ufforderu ng zur A b lie fe ru n g  bere its  
zugegangen.

E s  lie g t der begründete Verdacht vo r, daß Gegenstände au» vor- 
bezeichneten M e ta lle n  b isher weder gemeldet, noch abgeltefert w orden  
sind.

D a s  schönste Andenken an klebe Verstorbene und die beste D  
E rin n e ru n g  an die K rieg s ze it ist ein wohlgelungenes P o r tra it ,  
solches lie fe rt nach jeder P ho tog raph ie , in  Größe 85 X 4 S , B rust, 
schon fü r 4,50 M a rk , das

,'7'" str K n M M M .
B it te  die Gelegenheit w ahrzunehm en, da ich n u r noch kurze 

Z e it  am  hiesigen P latze bleibe.

W IppG r» , Ettsabethstraße 12>14.
Hauptgeschäft: B rom berg, Danzigerstratze 150. ----------

ln G ra n it , M a rm o r  u. Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

k .  k - I L t t s r .
Kirchhosjlraße 14.

c . I > , L t . r , , k a l k t

Sonnabend den 11. M ä r z :
2. Gastspiel E o a  G ü h  n e vom Siadt- 

Theater Bromderg.
Z u  ermäßigten Preisen!

kmilia üalottt.
Sonntag den 12. M ä rz , 3 A h rr

Z u  ermäßigten Prellen!

Mein Leopolü.
Abends 7 V , U h r:

v e r  v « » d « ! n i l e r .
Möbl. Zimmer >«av>
mit oder ohne Pension v. 1. 4. z. verm. 

Angebote unter 4 3 9  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".______________

G u t m öbl. D o rd e rz ., Wohn- m it 
Schlafz„ für 1— 2 Herren pass.. von fos. 
z. verm._______ Neustadt. M arkt 18, 2.

Schülerinnen
finden gute Pension. Zu  erfragen Kl 
der Geschäftsstelle der „Presse".

für Telephon und Tageskasse sofort 
gesucht. Bewerbungen mit Levenslauf 
und Zeugnisabschrift zu richten an

k i U M l M l k I ! - » . M l M Ü L l c k K -
G . m . b. H .
Mellienstr. 8.

Tüchtige
Berkimserin,

die einige Kenntnisse in der Eisenbranche 
hat oder sich aneignen will, wird auf 
dauernd gesucht.

Angebote unter U .  4 6 S  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

3. w er der V erp flich tung , die beschlagnahmten Eegenstäi 
verw ah ren  uns pfleglich zu behandeln» zu w id erh a n d e lt;

4. w er den nach 8  9 erlassenen Ausführungsbestim m ungen zu 
w id erh an d e lt.

Z u r  V erm e id u n g  unliebsam er Maßnochmen fordere ich dccher d ii 
Kreiseingesessenen, welche die in  ih rem  Besitz befindlichen M e t a l l  
gegenstände noch nicht gemeldet bezw. noch nicht ab ge lie fe rt haben, 
oder welchen trotz erfo lg te r M e ld u n g  eine A no rd nu ng  nicht zuge­
gangen sein sollte, h ie rm it au f, die A b lie fe ru n g  in  den S a m m e l-  
stellen T h o rn  (W alls trah e  neben der Feuerwache) oder Culmsee (R a t ­
h a u s) zu den festgesetzten A bnahm ezeiten schleunigst zu bewirken.

T h o rn  den 9. M ä r z  1916. .

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

2 — 2 j S M e  N e r im s e r in n e u
für die Konfetti ons-Abtellung und

WlSlilelN
zum sofortigen Antritt verlangt.

l l o ä t v i x  8 t i ' 6 l ! n 9 U 6 i ' ,
gnh.

Breitejtr. 30.

sofort gesucht. Strodandstr. 13, pt.

8 « e  S i m d e l l M N
(keine Anfängerin) f. ü. Damenschneiderei 
verl. Strobandstraße 1!. 3.

Suche -um  joforugen EuttnU oder per 
1. Apri! für mein Gatanteriewarengeschäft

t WliiööAii.
N .  L 'r rs e t tv i '.  Altstadt. M orkt 38.

desi. IM IilW  SiSöGii,
das kochen kaun, f kl. Oifiziershaushalt. 
_____________ Filcherstr. 55 L, 1 Tr.

Slliideres M iM U e n
mit guten Zeugnissen versehen und in 
allen Hausarbeiten selbuändig, -um  
15. 4. 16. auch durch Vermittlung, ge. 
sucht Frau K k v K . Eliiaberhstraße 5.

Auswartenu,
junge, sauber und ehrlich, für vormittags 
gesucht. _________Grabenstraße 40, 1.

Anfwärterm
wird verl. Gerechter. 26, Restaurant.

Auswärterin L .
Sbuhmacherstr. !, 2. links

k i i iM h le  iinS iilils t L l z ' Ä L
Mädchen, auch ältere, mit guten Zeugn.

Frau Q r» u rr»  F S r o v L lC o is s k l ,  
gew erbsm äß ige S te U e n v e rm ittte rin , 

Thorn, Junkerstr. 7, pari.

Suche und empfehle
Köchin. Stuben-, Alleinmädcheu. 

O v v L N v  L s t r » »  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Neustädt. M arkt 18, 2.

Sli MMMimlmLeii.
IrMzameiOIeklMW:

1 m , l.50 m . 2 rv und 2.50 m

PsShle,
habe auf Lager, würde im Bedarfsfälle 
frei Lowre Wiebusch-Weiche zu mäßigen 
Preisen abgeben.

A lo ä l
C z e r n e w i t z  bei Thorn N .

1 N iik d liiii

IH t r r r i is l lh s r l iö i l l .T l i r l ik i lc h k i l lü ls .  
1 L p i U l .  v k ls tk llli ilr .

alles fast neu, sofort zu verkaufen.
Leibitscherstr. 60, ptr., r.

1 M W E W M
Schulbank mit Tisch, Geschirr, 
regal, Tische, Kommode u. a. 
m. billig verkäuflich.

Fischerstraße 18.

S .S .  JagSschlillen
mit Kutscherbock sehr billig zu verkaufen. 

Mellienstr. 131, i T r .. rechts.

M G e r»  mi> M »
zu »erkaufen. Baüerftr. 23. 3 Tr.

Eßzimmer-Annchtung
zu raufen oder zu mieten gesucht.zu kaufen oder zu mieten gesucht.

Angebote unter A .  4 5 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort ein gut erhaltenes

Iamen'Fahrrad
unter Angabe des Preijes zu kaufen.

Angebote unter 8 .  4 6 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gesucht von sofort oder 1. April, mög­
lichst Brombergerstr., gut möbliertes

W n - M M W W .
Angebot« unter H V . 4 7 2  an di» B e- 

Ichäil-strlle der .Presse"
Älterer Herr sucht zum 1. A p .Il ruhig,«

mSbl. Aimmer
Angebote mit Preisangabe unter 

4 5 7  an die Geschäftsstelle der „Presse",

Besseres möbl. Zimmer
sofort zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter D .  
4 6 9  an die G eschäftsstelle der „Presse"»

MSbl. Zimmer
mögl. mit Badeeinrlcht, z 1. A pril gesucht.

Angebote unler X .  4 7 3  an di« « « -  
schästsstelle der „Presse"._________  .

Junger Mann
sucht m öbl. Z im m e r  m voll. Pension, 

Gell. Angebote mit Preisangabe unter 
4t.. 4 7 6  an d ie . Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Ges. möbi. Zimmer
mit 2 Betten und Kochgelegenheit.

Angebote unter I I .  4 7 9  an die Go> 
schästsstelle der .Presse".

G e m e in s c h a f t  f ü r  e u ts c h ie d e u e »  
C h r i s t e n t u m .

B-derstraß- 28, Hos-Eingang. 
Eoangei.-Derjammiungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4's, Uhr. 
Bibelstuuden jeden Dienstag und Donners­

tag. abends 8'U Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

T h o rn e r evangelisch-kirchlicher 
B lau kreu zv ere in .

Sonntag, nachmittags 3 U hr: Dersamm. 
lang im Konfirmandensaal der S t. Ge- 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen. ____________

C h ris tl. V e re in  junger M ä n n e r ,
Tuchnacherstr. 1.

Sonntag Abend 7 U hr: B ib l. Ansprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute.

Gebrauchte

!I 7
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  4 7 5  an die Ge- 
schüftsstelle der „Presse"._______________

k G l l . jm I o t lH A
125X 75 bezw. Pulte zu kaufen gesucht.

Angebote unter O . 4 7 8  an die Ge­
schäfts u e l l e d e ^ l M e ^ ^

Nutzb. Kleiderschrank
zu kaufen ges Angebote unter » .  4 7 7  
an die Geschäftsnelle der „Presse".

Z u  kaufen gesucht:
gut erhaltenen G askocher, 
elektrische K ro nen .

Angebote mit Pieisangabe unter 
4 8 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einen jungen, sprungfähigen

M  l i e r i i l i i i l k i i Wallen
O  ung' 
5 M a r k  
kau fen .

neue Herreufachen, Schuhe, 
lebrauchte Waschmaschine fü r  

und anderes m eh r zu vor-

W e in derg strake  16.

englische und einfache Bettstelle, M a h a ­
goni -  S a lo n  - E in rich tung , P lüschgar­
n itu r . Teppich, P ortiere .T ische. S tü h le , 
S chränke u. a. m. zu verkaufen.

Bachestr. 16.

A m  c h t  « O l l » « ! .  V k itg ts t t l le
mit Matratze f. 80 M k. z. verk. Z u  erst. 

l ln der Geschäftsstelle der „Presse".

guter Raffe kauft

Thorner Dampfmühle,
N v i 'rs o i»  L  T h o rn -M o c k e r.

Jeden Posten Wachs
kauft U n s o  Seglerstr. 22.

_______

14-8immer-Wohnung.
Sonnenseite, am Neustädt. M arkt gelegen, 
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 

Brückenstr. 14.

Feldgrauer,
(Bangewerksmeister), 32 Jahre alt, eo„ 
mächte mit gebildeter, verm. Dame zwecks 
späterer Heirat in Briefwechsel treten. 
Vermittelung von Verwandten erwünlchk 

Angebote mit B ild  unter As. 4 6 3  aü 
die Geschäftsstelle der „Presse".

der F ra u  A o n L k  auf 
dem Markte wegen der Ente zugesügt 
habe, nehm e ich zurück.

AI. I*!eeIwoLi.
Postpaket-Diebstahll
Bei Auflieferung von Postpaketen aus 

dem hiesigen Postamt sind meinem A r­
beiter gestern drei Postpakete 272, 276, 
277 gestohlen worden, Juhalt Fahrrad­
teile.

SS UM  SelOW
erhält Derjenige, der mir den Entwendet 
namhaft macht, daß Bestrafung desselben 
erfolgen kann.

M a r  L l l l i M v r ,  W N ? r

Lugilcher Ualrnüer.
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Die presse.
(Zweiter Statt.»

Plumpe Demagogie.
Bekanntlich sang der ruMche Minister des 

Äußern Ssasonow in der ersten Duma den Polen 
redliche Sirenengesänge. Die Polen reagieren 

aber nur sehr wenig darauf. So schreibt die 
»Mazeta WLeczorna": ,M e Anbiederungen Ssa- 
sonows an die Polen sind plumpe Demagogie, der 
kein Pole auf den Leim gehen wird. Sie beweisen 
nur, daß die Lage Nutzlands äußerst prekär ist." — 
^Czas" schreibt: „Ssasonow sprach über eine den
Polen von den Mittelmächten gestellte Falle. Wir 
können Ssasonow versichern, daß die Polen vor 
Eein in die Falle seiner eigenen Ausführungen 
nicht gehen werden. Aus langer trauriger Er­
fahrung kennen sie den Wert der russischen Ver­
sprechungen. Auch jetzt veranlaßten nur die M li- 
karischen Niederlagen und der Verlust der polni­
schen Gebiete die russische Regierung zu einer ge­
wissen Änderung ihrer Haltung in der polnischen 
Frage." — „Glos Narodu" schreibt: „Ssasonow
hat den Polen verschiedenes versprochen. Die 
Polen aus Kongreßpolen werden wenig Zeit 
tauchen, um sich ein Urteil darüber KU bilden. 
Das Echo des großfürstlichen Aufrufes, das die 
^Wschen Minister aufzufrischen versuchten, haben 
die Schüsse des neunzehnmonatigen Krieges über­
tönt. Die rhetorischen Phrasen Ssasonows waren 
nicht sehr sorgfältig zusammengestellt. Nachdem 
unter ihnen der unglückliche Satz sich befindet, daß 
die polnische Universität in Warschau ein neben­
sächliches Postulat für die Polen sei. Ein schlecht 
informierter Geist hat Ssasonow diese Meinung 
Unterschoben, sie zeugt von seinen originellen An­
sichten Wer nationale Kultur und erinnert die 
Weichen Bundesgenossen Rußlands daran, daß 

polnische Schulwesen während der Manifest- 
periode eine Schimäre war, und daß es sich erst 
"achher ohne Zutun der Russen verwirklichLe. Es 
i?t etwas Groteskes in dieser Position des un­
gebetenen Vormundes, dem der Schutzbefohlene 
Nützlich aus den Augen geschwunden ist, und der 
girier verschlossenen Türen alles aufzählt, was er 
^  ihn zu tun bereit gewesen sei, und was er nicht 
^tan habe." — Aber selbst die russische Presse muß 
Ä H en , daß die Versprechungen Ssasonows an die 
^olen ihren durchsichtigen Zweck verfehlen mußten. 
Der M en "  meint nämlich sehr richtig: ,M s  Wort 
»'Autonomie" wurde bei uns erst ausgesprochen, als

Feind Polen schon besetzt hatte. Es war des­
halb auch keine Möglichkeit vorhanden, an einem 
tatsächlichen Beispiel Vorzutun, worin die polnische 
Autonomie bestehen werde. Ssasonow kann sich 
jetzt davon überzeugen, wie schwierig es ist, eine 
gute auswärtige Politik zu machen, wenn die 
innere Politik schlecht geführt wird.

Im  „Roren Tag" warnt Julius Bachem die 
Polen, sich nicht von den Russen umgarnen zu

lasten, die sich seit mehr als 100 Jahren so schwer 
an ihnen versündigt hätten. Die "Lösung der Polen­
frage müsse nach dem Kriege gefunden werden. Bis 
dahin müßten sich die Polen gedulden.

Der Reichzhaushaltrelat für M 6
schließt im ordentlichen E ta t in Einnahme 
und Ausgabe mit 3 659 261939 Mark, nnt 
einem M ehr von 336180 508 gegen das Vor­
jahr ab. Dabei ist der E rtrag  der Kriegs­
steuern m it 480 M illionen M ark auf dreivier­
tel J a h r  eingesetzt, dagegen fallen aus die 
Scheckstempel m it 2 M illionen und der Wehr- 
beitrag, der im vorigen Jahr«  327 740 831 
M ark betrug. I m  außerordentlichen E ta t sind 
die 30 M illiarden für Kriegskosten, die im 
vorigen Ja h re  eingesetzt waren, in Wegfall ge­
kommen. Es verbleiben Ausgaben von 
99 213 530, denen Einnahmen von 87 507 853 
gegenüberstehen, sodatz 11705 688 Mark durch 
Anleihen aufzubringen sind.

I n  den Vorbemerkungen heißt es: Die für 
die Durchführung des Krieges benötigten M it­
te l werden nach Bedarf durch besondere 
Kriegskredite angefordert. Der im Dezember 
1915 bewilligte Kriegskredit von 10 M illia r­
den M ark wird noch für einige M onate aus­
reichen, sodaß m it dem vorliegenden E ta t ein 
neuer Kriegskredit noch nicht verbunden zu 
werden braucht. Die fortdauernden Ausgaben 
für die Verwaltung des Reichsheeres, des 
Reichs-Militärgerichts und die Verwaltung 
der kaiserlichen M arine werden während des 
Krieges, besten Dauer sich nicht voraussehen 
läßt. gleichfalls aus dem Kriegskredite bestrit- 
ten- S ie  sind deshalb in den vorliegenden 
E ta t nicht eingestellt worden. Die ordentliche 
Ausgabe für die Verzinsung und Tilgung der 
Reichsschuld erschien entsprechend dem Verfah­
ren im E ta t für 1915 mit dem tatsächlich er­
forderlichen Betrag in Höhe von 2 303 M ill. 
Die Herstellung im Gleichgewicht des ordent­
lichen E ta ts  für das Rechnungsjahr 1916 ist 
ohne die Erschließung neuer Einnahmen nicht 
möglich. D ie- vorgeschlagenen Kriegssteuern, 
Tabakabgaben, Quittungsstempel. Reichsabga, 
ben von Post- und Telegraphenverkehr, Fracht- 
Arkundenstempel, deren voller Jah resertrag  
auf 520—540 M illionen M ark veranschlagt 
wird, werden angesichts der Tatsache, daß sie 
nicht alsbald mit Beginn des neuen Rech­
nungsjahres i-nkraft treten, m it 480 M illionen 
M ark in Einnahme gestellt. Daneben ist ein 
K apita l für Einnahmen aus der Kriegsge­
winnsteuer vorgesehen, um den Ausfall bei 
den änderen Einnahmekapiteln auszugleichen.

rund 219 704 720 M ark wird zur Deckung der 
Ausgaben dos ordentlichen E ta ts  bereitgestellt, 
^ u r  Schuldentilgung werden bereitgestellt zu­
sammen 82947530 Mark. Durch das E tats- 
gesetz wird, wie im Vorjahre angeordnet, daß 
erne -nlgng der Kriegsanleihe nicht stattfin- 
der weil hierüber erst nach dem Friedensschluß 
bestimmt werden kann. Der Schatzanweisungs- 
kredrt ist auf 2 M illiarden M ark bemessen.

Am
Die

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

L3. Sitzung vom v. März, 11 Uhr. 
Aiulistertische: Frhr. v. S c h o r l e m e i

Die Bedeutung als in Friedenszeitei
E  Preise pur die ostpreußischen Pferd« müsse
M e m a n d ^ " » . i s t  die Aufzucht nicht lohnen! 
Niemand verdient sich so sauer sein Brot wie dc 

itzer und Züchter«. (Beifall.') 
r o r s  (Ztr.): Die Erklärungen

Niemand verd 
kleine Besitzer 

Abg. Pro

-> d. „ L 'T L i '- s ,  >'»d ->n- Schnmk Ä 

l e m e r ^ ^ ^ E i n i s t e r  Freiherr v o n  Echo

SZN -Ä b
der R e m n n t ^ ^ ^

LZ N -. H--SLL-

Reich gröbere M it te ls »  °wAssetzung, ^

turvg durchaus dasselbe Wohlwollen und dasselbe 
Interesse entgegengebracht wird, wie es der ver­
storbene Graf Lehndorff seinerzeit mit großem Er­
folge getan hat. Die Fortschritte der rheinischen 
Pferdezucht erkenne ich durchaus an. Ein ab­
schließendes Urteil über die Kriegserfahrungen 
und ihre Verwertung inbezug auf die verschiedenen 
Zuchtrichtungen kann noch nicht gefällt werden. 
Eins ist jedoch sicher: wenn man im Kriege Pferde 
benutzen will, muß man sich im Frieden ent­
sprechet darauf vorbereiten. Der Reitbetrieb, 
wie er> auch innerhalb der Kavallerie-Regimenter 
erfolgte, ist dazu nicht ganz geeignet. In  Zukunft 
werden wir weniger auf gutes Aussehen, umso 
mehr auf Ausdauer halten müssen. (Sehr richtig!) 
Wenn nach dieser Richtung hin der Oberlandstall- 
bneistev den rheinischen Pferdezüchtern Ratschläge 
gegeben hat, so ist eine solche Kritik keineswegs 
eine Verurteilung, sondern es sind Winke von 
sachverständiger Seite, um Mängel abstellen zu 
können. Die Kritik hat nur den Zweck, bessern zu 
wollen. Ebenso wie in der RLeinprovinz hat auch 
in anderen Gebieten eine gewisse Sorae Platz ge­
griffen, daß Bestrebungen auf Änderung der 
Zuchtrichtungen nach dem «Kriege im Gange seien. 
Für absehbare Zeit können die Pferdezüchter damit 
rechnen, daß das nicht der Fall ist. Dre Klagen 
Wer Mangel an geeigneten Deckhengsten sind trotz 
der gewaltigen Fortschritte unserer Pferdezucht 
nicht unberechtigt. Wir haben nicht alle Wünsche 
nach Hengsten befriedigen können. Deshalb haoe 
ich auch seit Jahren befürwortet, daß die vrivaten 
Henglsthaltungen, namentlich in den südlichen Be­
zirken, mehr als bisher gefördert werden, weil 
gerade die halbblütige Zucht auch ohne staatliche 
Hilfe gedeihen kann. Auch die Rheinländer werden 
die privaten Hengste mehr als bisher pflegen kön­
nen. Eine Ermäßigung der Deckgelder kann ich 
nicht in Aussicht stellen. Bei den hohen Futter­
kosten sind sie außerordentlich gering, und bei den 
jetzigen Pferdepreisen spielen sie keine Rolle. Die 
Herabsetzung der Deckgelder wäre ein Fehler, weil 
sie zur Folge hätte, daß mehr als bisher minder­
wertiges Material zur Deckung herangebracht 
würde, worauf keine gute Pferdezucht aufgebaut 
werden kann. Die preußische Gestütsverwaltung 
wird ihr Augenmerk ganz besonders darauf richten, 
nach dem Kriege das Zuchtmaterial zu retablieren 
und sich vor allen Dingen auch die Netablierung 
der Pferdezucht in Ostpreußen angelegen sein lassen. 
So sehr tmian Lei der Pferdezucht sie landwirtschaft­
lichen Bedürfnisse ebenso im Auge behalten muß 
wie die Ansprüche des Heeres, so müssen wir vor 
allen Dingen dafür sorgen, daß diejenigen Zucht- 
betriebe, die sich bisher bereits mit der Heran­
ziehung einer brauchbaren Rem ote befaßt haben, 
auch weiterhin der Remontenzucht erhalten blei­
ben. (Beifall.)

Der Etat der GeMtsvermaltung mrd die Re­
solution der Kommission wurde angenommen.

Etat der AnstedlungskommWon.
Abg. Graf v. d. G r o e b e n  (kons.) als Bericht­

erstatter erwähnte kurz die bisherige Entwicklung 
uild Einschränkung der gesamten Tätigkeit der 
Kommission durch die Kriegsverhältnisse. Auf den 
Ansiedlungsgütern bei größeren Städten sei der 
Gemüsebau möglichst bevorzugt und für die Ver­
sorgung größerer Städte mit Lebensrnitteln Er­
leichterungen gewährt worden; die Kartoffelernte 
habe annähernd befriedigt. An Ansiedlern, An­
siedlersöhnen und Knechten seien rund 17 000 im

Thorner Urieg5plauderei.
------------  (Nachdruck verboten.)

I.X L V II.
Wiederum war es dem Winter gelungen, die 

Mutter Erde mit einer tüchtigen Schneedecke einzu- 
^llen. Da ihm aber, wie schon so oft. der Frost 

Gefolgschaft versagte, so verwandelte sich das 
AUtenwrihe 'Gewand in schmutziges Grau. Was 

i^ ^ ö e r  und Januar versäumt, kann der März 
"icht mehr nachholen. Die Freuden des Winters 
und unserer Jugend diesmal versagt geblieben, 
°°ch haben wir auch die Leiden der Jahreszeit 
^n tger empfunden, was bei der allgemeinen 
^-buerung dankbar anerkannt weiden mutz. Es 
^ rd e  nicht der Wahrheit entsprechen, wollte 
»emand behaupten, daß die durch den Krieg ge- 
'chaffenen Verhältnisse nicht drückend empfanden 
^Urden. Das ist auch ganz naturgemäß. Man lese 
^ Buche der Geschichte nach, und man wird immer 

vreder bestätigt finden, daß Kriegszriten stets
^ure Zeiten gewesen sind. Nur in selteneren Fällen 
laben ganze Staatengruppen gegen einander ge­
r b s t -  Koalitionskriege sind nicht so häufig wie 
l E Duelle zwischen zwei einzelnen Staaten. Und 

machten sich immer gewisse Störungen im 
^tschaftlichen Leben neutraler Länder bemerkbar, 

^ 4  wenn sie weitab vom Kriegsschauplatze lag^n.
sollte es heute anders sein, wo gewaltige 

^aaiengruppen. die sich über vier Erdteile er­
wecken, in einem Vernichtungskampfe gegeneina rder 
*agen, wo England, das Haupt unserer Gegner- 
Haft, es viel mehr darauf anlegt, u«» wirtschaft- 

lahmzulegen, als uns auf dem Schlachtfel^e zu 
^rnichten! Dazu kommt die lange Dauer des 
Dampfes über 16 Monate schon dauert das ent­
wiche Ringen. Wie könnte man da erwarten, 
>ast es alles wie zu Friedensräten ging-r! M r

«ragen werden, so schwer es uns auch ankommt. 
Alchtswilrdig ist die Nation, die nicht ihr Alles>v Marion, Me nicht ihr Alles 
reudig setzt an ihre Ehre!" Von einer wirklichen 
o kann ja auch jetzt noch nicht gesprochen werden, 

»an denke nur an frühere Kriege, besonders an die 
hrecklichr Zeit des dreißigjäbriaen k  -i ae».

Zeigen wir im Durchhalten als „Heimkrieger" auch 
weiterhin denselben Mut, wie die Krieger an der 
Front ihn noch immer zeigen! Derselbe Feuergeist, 
wie bei Lüttich, konnte allein dir furchtbaren Stell­
ungen von Douaumont erstürmen und dadurch die 
erste Bresche in den Festungsgürtel von Verdun 
legen. Trotz des zähesten feindlichen Widerstandes 
wird unter Todesverachtung eine Stellung nach der 
anderen genommen. Die sieghaften Reven der 
französischen Machthaber sind langsam verstummt. 
Auch die engfischen Zeitungen wagen nicht mehr. 
wie anfänglich, von einem „französischen Erfolg bei 
Verdun" zu reden. Die Tapferkeit der Franzosen 
wollen wir gern anerkennen: umso größer ist die 
Ehre, einen solchen Gegner zu besiegen. Denn daß 
die deutsche Zöhigkeit den Sieg davontragen wird, 
ist unsere festeste Überzeugung. Es ist ohne 
Zweifel, daß Frankreich seine besten Truppen zur 
Verteidigung des starken Bollwerks eingesetzt hat, 
und daß seine Widerstandskraft sich hier erschöpfen 
wird. Die englische Entlastut zs-Offensive hat ja 
mit einem Mißerfolg geendet, war wohl auch nicht 
allzu ernst gemeint. England ließ sich ja immer 
von anderen die Kastanien aus dem Feuer holen. 
— Eifern wir unseren Truppen auch weiter nach. 
die nicht nur Entbehrungen ertragen, sondern auch 
todesmutig in das Höllenfeuer von Granaten und 
Maschinengewehren hineinstürmen, um ihrem 
Vaterlands Ehre und Freiheit zu erhalten.

Die vierte Krieqsanleihe findet in allen Bevöl­
kerungsschichten lebhaften Zuspruch und berechtigt 
zu den schönsten Hoffnungen. Von vielen Gesell­
schaften sind Beträge gezeichnet, die alles früher 
Dagewesene in den Schatten stellen. Freilich muß 
immer wieder betont werden, daß es sich hie? um 
keine wirklichen Opfer, sondern um eine sicher» und 
einträgliche Kapttalsanlage k rubelt. Ganz beson­
ders ist auf die Cchuldbuchfok -erringen hinzuweisen, 
die noch vorteilhafter sind rls die Anleihestücke. 
Die Benutzung des Reichs Huldbuches heS keine 
Schwierigkeiten. Es genüg! ein einmaliger schri'.t- 
licker Antrag, für den besondere Zeichnungsscheine 
da s.nd. Als besondere Be günstigung bietet das 
Reich den Schuldbuchzeichneen einen Nachlaß von

Sachlich besteht zwischen dem Besitz e ^  § 
in Anleihestücken und einem gleick °r7ke! 
haben im Reichsschuldbuch nicht der geringste 
chied Aber die größeren V E l / h a ? L  

Erfahren und Kosten fallen b 
^chschuld weg. Um Zinsscheine, deren richti 
trennung und nicht immer bequeme Ei-
Zinsen* w » ? ^  ^üubiger nicht zu kümmern 
Zi^en werden ihm auf Wunsch durch die B 
geschickt, und zwar schon 1g oder 12 Tage v, 
Zrnstermin. Dre Buchschuld ist vollständig
auck Zeichnungsart wrr
2 - .  ^  anerkannt. Da
i^ai m^nr ^iche. das am 80. Septembe

a -  . .  2? ""leibe, nämlich das Reil 
zrell für die Fortsetzung des Kampfes um 
lands Besiehen und Freiheit auszurüsten 

Während in dieser Beziehung
^ V e r sc h ie d e n h e it  besteht, sind die A M
K e w ic k iia 7 m '''^ ° n  Reichssteuern noch

Friedenszeiten in dem Umfange nicht a, 
erzielt hätt?: die Qutttungssteuer ist ein 
zu Leistungen, zu ^enen man verpflichtet 
Tabaksteuer trifft lediglich einen Genuß ! 
sich versagen kann, sobald er unerschwinal 
All dieses trifft auf di, Reichsabgabe i 
verkehr nicht zu. Sie trifft ein «ist im 
befindliches Geschäft, dessen (?rge(.nis m 
feststeht, verteuert die Unkosten von vo 
trifft also unser Wirtschaftsleben Nicht a 
Frucht, sondern an der Wurzel. Jedes I 
ober zwei Seiten, und es ist gewiß kein 
wenn ein leichtfertiger und gedankenlos, 
rHtzmaustausch eine Einschränkung durch

teuerung erfährt. Was für eine Menge von 
sichtspostkarten wird doch verschickt, auf denen nichts 
weiter als ein Gruß und eine ober mehrere Unter­
schriften vorhanden sind! Man sehe doch einmal in 
unsere Post hinein, wo junge Mädchen mir solchen 
überflüssigen Schreibereien sämtliche Schreibpulte 
besetzt hielten. Man denke ferner an die mißbräuch­
liche Benutzung des Fernsprechers. Ist dieses Ver­
kehrsmittel wirklich dazu da, damit die Hausfrau 
genau erfährt, was die Nachbarin zu Mittag ge­
kocht hat. ober ob bas Häuschen wieder einen neuen 
Zahn bekommen hat? Wenn hier also eine Be­
steuerung ganz angebracht erscheint, so wird doch 
andererseits eine Verteuerung des Gedanken­
austausches im geschäftlichen Leben schwer empfun­
den werden. Die Erhöhung des Briefportos tm 
Ortsverkehr von v auf 7 Pfennig ergibt eine zu 
unbequeme Zahlungsweise. Dazu kommt, daß eine 
Unterlassung des Zuschlages gleichfalls mit Straf­
porto bedroht ist. Andere finden wieder die Er­
höhung der Gebühr für den Fernsprechverkehr um 
20 Prozent für zu hoch, besonders zu einer Zeit, 
wo die Lebrnshaltung ohnehin um soviel teurer 
geworden ist. Hoffen wir, daß diese Erhöhungen 
nur eine Begleiterscheinung des Krieges sein 
werden, die der goldene Friede wieder wie Spreu 
im Winde verweht.

Daß in unserer Stadt die Opferfreudigkeit noch 
nicht rrstorben ist, hat der Fähnchentag zum besten 
des türkischen Roten Halbmondes bewiesen. Zur 
Linderung der Not in Polen war der Ertrag des 
Künstlerkonzerts im Viktoriapark bestimmt. Die 
Veranstaltung erhielt dadurch ein besonderes Ge­
präge, daß die ausübenden Künstler Polen waren. 
Auch war es hauptsächlich polnische Musik, die uns 
entgegentönte. Dir polnische Musik hat bei uns 
stets einen warmen Anklang gefunden. Welchen 
Deutschen hätte noch nicht Chopins Trauermarsch 
erschüttert! Wo gab's ein Konzertprogramm, auf 
dem nicht Tschaikowsky wenigstens mit einer 
Nummer vertreten gewesen wäre! Bei Thorn 
kommt noch hinzu, daß es meist noch durch andrre 
Bande mit dem Polenreiche verknüpft war. Dieses 
Reich mit seinen reichen Bodenschätzen bedeutete für



Heere; nicht Nöevall haLe man Kriegsgefangene 
zu Arbeiten erhalten, und so seien 3200 Stellen  
durch Frauen und Kinder allein versehen -worden. 
51 Stellen seien eingegangen und 10 subhastiert 
worden, w eil die Ansiedler mit ungenügendem 
Kapital angefangen hätten.

Der Etat wurde ohne Diskussion gegen Zentrum 
und Polen bewilligt.

Zum Etat der Eisenbahnverrvaltung
beantragt Abg. S c h m e d d i n g  (Zentr.), die Re­
gierung zur Erleichterung des Verkehrs Zwischen 
dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet und den 
Balkanländern um einen von Köln abgehenden 
D -Z ug zuim Anschlich an den Balkanzug zu ersuchen. 
Die Kommission hat diesen Antrag durch Nennung 
der Ausgangsbahnhöfe Köln, Düsseldorf, Duisburg, 
Essen und Dortmund erweitert und wahlweise 
D-Zug oder durchgehenden Wagen vorgeschlagen, 
und ferner beantragt, die etatsmätzige Trennung 
der EisenLahnfinanzen von den allgemeinen 
Staatsfinanzen bis 1918 zu verlängern.

Abg. H irsch-E ssen (natlZ erkannte a ls  Be­
richterstatter die außerordentlichen Leistungen der 
Staatseisenbahnverwaltung für Heer und Land 
rückhaltslos an und betonte die auch von dem 
Eisenbahnminister vertretene Notwendigkeit, die 
technische Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen zu 
erhalten und so zu verstärken, daß sie nach dem 
Kriege einer gewaltigen Wiederbelebung der 
wirtschaftlichen Betätiaung gewachsen seien, na­
mentlich mit genügeno Lokonrotiven uild Wagen; 
das Land, das die besten Verkehrswege und Trans­
portmittel habe, werde sich von den wirtschaftlichen 
Schäden des Krieges am schnellsten erholen. Also 
Förderung der Verkehrsmittel, nicht Hemmung! 
Hinsichtlich einer Zusammenfassung der deutschen 
Eisenbahnen seien Kommission und Eisenbahnver­
waltung einia gewesen, datz Preußen seine Eisen­
bahnen fest in der Hand behalten müsse. Man 
dürfe sich hier nicht nur von Eefühlsmomenten 
leiten lassen. (Zustimmung rechts.) Der Minister 
habe darauf hingewiesen, daß die Zusammenarbeit 
der deutschen Eisenbahnverwaltunaen sich in der 
jetzigen Organisation bewährt habe. (Beifall.)

Abg. M a c c o  (natl.) berichtete über d 
Extraordinarium.

 ̂Abg. v. d. G r o e b e n  (kons.) sprach dem M i­
nister und allen Beamten die vollste Anerkennung 
für ihre Leistungen zum Wohle des Vaterlandes 
aus (lebhafter Beifall), und stimmte den Komis- 
sionsanträgen und den Ausführungen des Vor­
redners zu. (Beifall.)

Eisenbahnminister Dr. v o n  B r e i t e n b a c h  
dankte freudig für die Anerkennung, die allen bis 
zum letzten Arbeiter ein erneuter Ansporn sein 
werde. Zu der in Presse und Literatur gerade 
neuerdings vielfältig erörterten Frage der Über­
tragung der preußischen Eisenbahnen auf das 
Reich» die auch ein früheres hervorragendes M it­
glied seines Ministeriums, Ministerialdirektor 
Kirchhofs, empfohlen habe, erinnerte der Minister 
an Bisimarcks Neichseisenbahnpläne vor 10 Jahren. 
Aber die Zustände, die dadurch hätten gebessert 
werden sollen, seien jetzt durch den gewaltigen 
Ausbau der preußischen SLaatsbahnen beseitigt. 
Das Eisenbahnwesen Deutschlands bestehe nicht 
mehr aus einer Unzahl von Privatbahnen mit 
privatwirtschastlichen Gesichtspunkten, sondern 
überwiegend aus Staatsbahnen, sei überall ein­
heitlich gestaltet und straff organisiert und stehe 
tatsächlich a ls  eine Einheit da. Materielle Gründe 
für den Übergang der Eisenbahnen an das Reich; 
d. h. finanzielle, lägen nicht vor, wie er im W irt­
schaftsausschuß näher ausgeführt habe. Neue Ein­
nahmen für das Reich würden auf anderem- Wege 
sicherer zu erreichen sein. Die preußische S taa ts­
regierung sei also der Übertragung der preußischen 
Staatseisenbahnen an das Reich nicht geneigt 
(Beifall rechts), werde aber das Schwergewicht der 
preußischen Staatseisenbähnen auch künftig für den 
Reichsgedanken einsehen. (Beifall.) Der Minister 
ging auf Vorschläge der Kirchhofsschen Schrift ein, 
berechnete aber aus deren Durchführung eminente 
Einnahme-Ausfälle, etwa 60 bis 80 Millionen, und 
bekämpfte die dort angeregte Verminderung' des 
Verkehrs. Er sprach von den enormen Kosten­
steigerungen in und nach dem Kriege, welche alle

die alte Hansastadt im M ittelalter gleichsam ihr 
Hinterland. Polens Herrscher förderten die Han- 
delsbHiehungen zu den Thorner Kaufleuten, die 
ihre Handelsstraßen bis über Krakau hinaus ver­
legten. .Diese durch Jahrhunderte hindurch ge­
pflogenen Handelsbeziehungen erklären >rs auch, 
warum sich Thorn zuerst vom Orden lossagte und 
sich Polen in die Arme warf. Man muß hierbei 
bedenken, daß es damals ein allgemeines deutsches 
Nationalbewußtsein noch nicht gab, wenn auch die 
Stadt ihr Deutschtum unter Polens Herrschaft ge­
treulich bewahrte. Die Oberhoheit des Ordens 
wurde gleichfalls a ls Fremdherrschaft empfunden. 
Den Preußen war der Eintritt in den Orden fast 
unmöglich gemacht; er ergänzte sich fast durchweg 
aus Rittern des Westens, die weit über die Halden 
und Heiden nach Ostland ritten. Ihr Mönchs- 
gelübdr verhinderte sie, sich durch Heirat mit der 
bodenständigen Bevölkerung Preußens zu ver­
schmelzen. Herren und Untertanen blieben sich 
fremd. So fiel es den klug rechnenden Handels­
herren Thorns nicht schwer, den Oberherrn zu 
wechseln. Erst als die Verhältnisse in Polen un­
haltbar wurden und der preußische Aar seine 
Fittiche immer gewaltiger ausdehnte, da wurde 
der deutsche Nationalgedanke auch in Thorn 
lebendig. Dem Aufrufe des preußischen Königs 
zum Kampfe gegen Napoleon entzogen sich auch die 
Söhne unserer Stadt nicht, obwohl die preußische 
Herrschaft erst wenige Jahre gedauert hatte. Und 
die Stadt hatte bald keine größere Furcht, als beim 
Friedensschlüsse unter die russische Herrschaft zu 
geraten.

Auf den Ruhmespfaden schauten wir unsere 
Soldaten in den Lichtbildern, die Herr Pfarrer 
Jacobi in der altstädtischen Kirche vorführte. 
Bilder der Verwüstung sind vom Kriege untrenn­
bar. Aber einst wird der Friede allem Kampf ein 
Ende machen. D ies deuteten, den Ereignissen vor- 
eilend, die beiden letzten Bilder an. Und wenn die 
lorbeergeschmückten Sieger einst heimkehren und 
man ihre Taten in Wort und B ild  preisen wird, 
dann wird man auch den Söhnen unserer guten 
alten Stadt sagen: S ie  waren auch dabei!

Ersparnisse durch verständige BetriebsfWrung zu­
nächst «aufzehren würden' dem jetzigen Geldbedarf 
des Reiches könne durch Übernahme einer svlchen 
Verwaltung nicht abgeholfen werden. Er erklärte, 
daß in Krreg und Frieden eine Reichsstelle nicht 
mehr leisten könne, a ls  die jetzigen Staatsverw al­
tungen, und betonte gegenüber der Andeutung, daß 
Kirchhofs gewissermaßen a ls  Dolmetsch Bismarck- 
cher P läne schreibe, daß er auf dem Boden der 
Mrklichkeit stehe a ls  verantwortlicher Verwalter 
des großen Bismarckschen Erbes der preußischen 
Staatseisenbahnen (Beifall rechts), und auf diesem 
esten, sicheren Boden bleiben wolle. (Lebhafter 

Beifall.)
Die Fortsetzung der Beratung wurde auf Frei­

tag, 11 Uhr vertagt; außerdem Kultusetat,
Schluß nach 2 Uhr.

Porttische TalieSschau.
über völkerrechtswidrige Behandlung

gefangener deutscher Feldwebelleutnants 
in Frankreich

wird amtlich mitgeteilt: Die französische Re­
gierung behandelt imGegensatz zu der englischen 
und russischen trotz erneuter Vorstellungen 
Deutschlands unsere kriegsgefangenen Feld­
webelleutnants auch weiterhin nicht als Offi­
ziere, sondern hält sie in Mannschaftslagern 
interniert. Dieses Verfahren hat die deutsche 
Regierung veranlagt, die in deutscher Gefan­
genschaft befindlichen, aus dem Unteroffizier­
stande hervorgegangenen „Sous-Lieutnänts" 
aus Offizierslagern in Mannschaftslager zu 
überführen, wo sie als Unteroffiziere behandelt 
werden. Diese Maßnahme wird erst dann rück­
gängig gemacht werden, wenn den kriegsgefan­
genen deutschen Feldwebelleutnants in Frank­
reich eine ihrem Offizierrange entsprechende 
Behandlung zuteil wird, insbesondere wenn 
ihre Überführung in Offiziergefangenlager 
durchgeführt sein wird.

Keine neuen Vorschläge in der deutsche« 
Denkschrift.

Von zuständiger Seite erfährt W. T.-B.: 
Die vom Reuterschen Büro verbreitete Mel­
dung über die vom Grafen Vernstorff dem 
Staatssekretär Lansing überreichte Denkschrift 
betreffend den Unterseebootkrieg dürfte, wie 
gewöhnlich, nicht in allen Punkten zutreffend 
sein. Graf Vernstorff hat allerdings in diesen 
Tagen der amerikanischen Regierung eine 
ausführliche Denkschrift überreicht, die einen 
historischen Rückblick auf die ganze Entwick­
lung der Frage des Unterseebootkrieges und 
die mit der amerikanischen Regierung gepflo­
genen Verhandlungen enthält, in der jedoch 
neue Vorschläge nicht gemacht werden.
Studienreise deutscher Reichstagsabgeordnetrr 

nach Bulgarien.
Mitte April wird eine Reihe deutscher 

Reichstagsabgeordneter aller Parteien eine 
Studienreise nach Bulgarien unternehmen und 
sieht man namentlich in Sofia diesem Besuch 
mit lebhafter Sympathie entgegen.

Die Reichsfleischkarte in Sicht.
I n  der sächsischen Ersten Kammer kündigte 

Minister Mehnert an, daß die Fleischkarte für 
das ganze Reich kommen würde. Sie sei un­
bedingt notwendig, um den Fleischverbrauch 
einzuschränken und um den weniger Bemittel­

ver blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  S c h u l z .

—-------  (Slachdrua verboten.)
(41. Fortsetzung.)

./Susanne?"
Er trat hastig hinzu und kehrte die Photo­

graphie langsam um.
„Und n u n — zuerst wollen wir dich er­

quicken.
Er klingelte.
„Bist du müde? — Nein, dann gehen wir 

ein bischen ins Bodetal — ein stiller Eottes- 
winkel. überhaupt jetzt, wo uns kaum ein 
Tourist in den Weg kommt. Es ist wie ausge- 
storben hier."

Er freute sich, daß ihr das Essen mundete, 
und daß sie die frühere Ruhe wiedergewonnen 
hatte, und das frische Rot ihrer Wangen. Und 
er bewunderte immer wieder den mädchenhaf­
ten Zauber ihres Wesens, der ihm so fremd 
und so schön war. Früher hatte er das nie so 
bemerkt. Heute sah er die auffallende Ähnlich­
keit mit Susanne, und konnte mit seinen Au­
gen nicht loskommen von ihrer Gestalt.

„Sieh mich nicht so eindringlich an!" 
wehrte sie ihn ab.

Aber er konnte ebenso erwidern:
„Du tust das, Lotte. Aber was ist heute 

an mir zu sehen? J a  — ich bin ein recht 
schlapper Mensch geworden. Hier — hier sitzt es 
mir immer noch.

Er zeigte auf das Herz und die Lungen, 
und atmete schwer.

„Armes, armes Kerlchen!"
Sie legte den Kopf an seine schmal gewor­

dene Brust und starrte vor sich hin.
Dann gingen sie ins Tal. Wie sie so da- 

hinwanderten, waren sie plötzlich hoch oben, den 
Zickzack der Schurre hinauf, auf der wilden 
Roßtrappe.

„Himmel — hier habe ich mich noch niemals 
hingetraut. Ich bin ja stärker, als ich dachte."

ten da» Recht zu einem Dorwurf ««gen die 
Bessergestellten zn nehmen. Auch sei ohne die 
Fleischkarte sehr zu befürchten, daß viel zu viel 
Vieh geschlachtet würde, sodaß später ein 
außerordentlicher Notstand entstehen würde.

Zm Berner Nationalrat 
kam am Mittwoch Bundesrat Hoffmann auf 
die Oberstenafsiire zurück. Der General habe 
sich von Anfang an von dem Gedanken leiten 
lassen, die beiden Offiziers müßten aus dem 
Generalstab verschwinden, wobei aber ihr 
Ausscheiden maskiert werden müsse. Gelegen­
heit hierzu habe er bei der Kommandoübertra­
gung zu Neujahr gefunden. Die Ansicht des 
Bundesrats sei dieselbe gewesen. Die Bedeu­
tung des Falles sei ihm von Anfang an völlig 
klar gewesen, der Bundesrat habe darin das 
Bedenkliche für die innere und äußere Politik 
gesehen, niemals sei ihm eingefallen, die 
Schuldigen zu decken, er habe in derStille Ord­
nung schaffen wollen. Der Redner wendete sich 
darauf gegen die Angriffe auf den General, 
stabschef. Dieser habe als Zeuge in erster Li­
nie die Unzulässigkeit der unter Anklage 
stehenden Handlung vor Gericht festgestellt. 
Zweifellos sei das ritterliche Bestreben maß­
gebend gewesen, die Offiziere, wenn möglich 
vor schimpflicher Strafe zu bewahren. Aus 
dem Urteil habe der Bundesrat die Konsequen­
zen gezogen. Als Bundesbeamte seien die 
Obersten nicht mehr am Platze, ihre großen 
Fähigkeiten würden anderswo zu verwenden 
sein. Redner erklärte im Auftrage des Bun­
desrats, daß Oberst von Sprecher volles Ver­
trauen genieße. Er kam darauf auf die Neu­
tralität zu sprechen, die der Schweiz nicht 
immer leicht geworden sei, da die Neutrali- 
täisrechte in der ganzen Welt verkümmert 
worden seien. Bis zur Stunde sei die Unab­
hängigkeit und die nationale Ehre unberührt, 
es bestehe daher nach wie vor die Pflicht, ab­
solute Neutralität zu wahren und von jeder­
mann zu verlangen. Bezüglich des Verhält­
nisses zwischen M ilitär, und Zivilgewalt 
führte Redner aus, die Militärgewalt habe 
sich niemals angemaßt, sich in die politische 
Leitung einzumischen, der Bundesrat habe 
diese Leitung immer beansprucht und in vol­
lem Maße ausgeübt. Als unverrückbar« poli­
tische Richtlinie habe der Bundesrat dem Ge­
neral am 8. August 1914 absolute Neutralität 
vorgeschrieben, der General habe erklärt, daß 
er sich auch nicht in Gedanken von dieser Richt­
linie entfernt habe. Man habe sich freundlich 
verständigt. Bezüglich der wirtschaftlichen 
Stellung der Schweiz sei die Richtlinie der 
Neutralität, daß die Wirtschaft der Schweiz 
von beiden Mächtegruppen abhänge. Es sei 
daher eine Lösung nach beiden Seiten hin er­
forderlich gewesen, die gefunden wurde durch 
die S- S  S. und die Treuhandstelle. Man 
vergesse bei der Kritik öfter, daß es nicht ohn« 
Kompromisse nach beiden Seiten ginge. Der 
schlimmste Feind der Schweiz sei das Miß­
trauen und die Leichtfertigkeit im eigenen 
Lande (Bravo!), besonders in gewissen Zei­
tungen. Der Kompensationsverkehr mit den 
Mittelmächten sei durchaus legitim, weil er 
mit der Ententegruppe abgemacht worden sei.

Seine Augen leuchteten auf, als er in das 
romantische Tal sah, .das tief unten mit der 
silbernen Bode entlang zog und seinesgleichen 
in deutschen Landen nicht hat.

Es war totenstill hier oben. Sie waren 
ganz allein. -

„Nun sitzen wir hier im Frieden, im Son­
nenschein, hoch über aller Welt. Und unsere 
Brüder draußen im Feld, die Braven, bluten 
und opfern sich für das Vaterland. Das sind 
doch wir."

Er erzählte, wo die alle waren, die sie kann­
ten, Gerhard Ladenburg und Saar. der alte 
Rothkirch und Dietrich. Er hatte ihre Hand 
in der seinen und fühlte, wie sie zuckte, als er 
den letzten Namen nannte.

„Du denkst an Dietrich?"
Sie preßte beide Hände vor das Gesicht. 

Die Schultern sanken herab. Erich faßte sie 
leise um und drückte sie an sich.

„Vögelchen kleines —"
Dann richtete er sich hoch und nahm sie fest 

an der Hand.
„Hat er dir etwas angetan?"
Jedes Wort klang schwer wie Metall.
Lotte wußte, daß diese Frage einmal fallen 

mußte. Sie hatte sich tausendmal diesen Fall 
vorgelegt, und nie klar beantwortet. Sie be­
deckte mit ihrer freien Hand die Augen und 
blieb stumm.

Plötzlich wandte sie sich um. wie aus einer 
Vergessenheit erwachend.

„Mein Schweigen soll keine Antwort sein. 
Erich. Du sollst mich nicht mißverstehen. Aber 
jetzt nicht, Erich."

Sie sagte das einfach und gefaßt. Da ging 
ein Zug der Befriedigung über Wölflins Ge­
sicht.

„Nein, Kind. Ich will nichts wissen. Ich 
werde warten, bis du —"

D a fiel ihm Lotte ins Wort.
„Doch — das eine sollst du wissen. Erich 

— iS Labe unrecht an dir aehandelt. vor dem

Zur Pressezeusur übergehend, führte Bundes« 
rat Hoffmann aus, sie entspringe der Notwen­
digkeit» zwischen der Preßfreiheit und dem 
jStaatswohl einen Mittelweg zu finden. Dies 
sei überall so. I n  politisier Beziehung sei 
nicht blos in der welschen Presse eine kritiklose 
Übernahme ausländischer Agitationsmeldun- 
gen und eine schrankenlose Stellungnahme zu 
bemerken gewesen. Von den Kriegführenden 
dürfe man keine Objektivität verlanaen, das 
Übel sei die Kritiklosigkeit im eigenen Lande. 
Zuerst sei in den Schweizer Blättern die Nach» 
richt von der Verproviantierung der deutscheck 
Armee durch den schweizerischen Bundesrat er­
schienen. Die englische, französische, italienische 
Presse habe diese Nachricht nachgedruckt und 
die Volkswirtschaft der Schweiz sei dadurch auf 
das allerschwerste geschädigt worden. Der 
Bundesrat werde gegen das fremde Geschmeiß 
von Agitationsliteratur mit aller Schärfe vor­
gehen. Bundesrat Hoffmann führte weiter 
aus, die Kritik der welschen Redner an der 
Haltung des Bundesrates betreffend die bel- 
gischs Neutralität lehne der Bundesrat ab, er 
habe amtlich hierzu nicht Stellung nehmen 
können. Daß er recht gehabt habe, hätten die 
Ereignisse gelehrt, denn sonst wäre er ge­
zwungen gewesen, auch gegen andere Verletzun­
gen der Neutralität kleiner Staaten Protest 
einlegen zu müssen. Redner schloß: Wir 
müssen uns vor dem Ausland zusammenneh­
men, die unmutige Stimmung im Lande mutz 
aufhören. Darum richtet der Bundesrat 
heute an das Schweizervolk die ernst« Mah­
nung zur Einigkeit. (Langanhaltender Bei­
fall.) Der Präsident teilte darauf mit, daß 
noch 44 Redner auf der Rednerliste ständen; 
unter dem Eindruck der Rede des Bundesrates 
Hoffmann erklärten jedoch 13 Abgeordnet^ 
auf das Wort verzichten zu wollen.

Auch der italienisch« Kriegsminister 
tritt zurück.

Nach Meldung der „Jtalia" wurde Gene­
ral Alfieri zum Nachfolger Zuppellis bestimmt» 
der wegen schon längere Zeit andauernder 
und sich jetzt zuspitzender Zerwürfnisse mit Ta- 
dorna zurücktritt.

Ungünstiger Saatenstand in Frankreich.
Nach den im „Petit Parisien" veröffentlich­

ten Mitteilungen des französischen Ackerbau­
ministeriums hat die Frühjahrswitterung 
nach einem guten Anfang im Februar in ganz 
Frankreich Frost und Schneefälle gebracht. Die 
Vegetation wurde ziemlich empfindlich geschä­
digt; die Arbeiten auf den Feldern wurden 
beeinträchtigt, viele Fruchtbaume. die im ver­
gangenen Monat zuweit entwickelt waren, sind 
besonders betroffen. Auf undurchlässigem 
Boden ist der Stand der Saaten wegen der 
überaus großen Feuchtigkeit und der außer­
ordentlichen Entwicklung des Unkrautes nur 
mittelmäßig.

„Reis für den Untergang".
Die „Westminster Gazette" schreibt in 

einem Leitartikel: Wenn das Unterhaus die 
Ernennung von Admiralen, Generalen und 
Seelords in Kriegszeiten an sich zöge, wären 
wir reif für den Untergang. Churchill ist

ich nie ein Geheimnis hatte. Ich habe dir 
unser Glück verschwiegen. Ich habe dich lange 
hintergangen. Ich konnte nicht von ihm lassen. 
Bis das —" >

„Und jetzt, Lotte — du bist jetzt ruhig dar­
über? — Es ist ausgelöscht?"

Langsam, zuerst zaudernd, dann mit einer 
offenen Bestimmtheit, flüsterte sie:

„Es ist ausgelöscht!"
„Ich danke dir für dieses Wort. Lotte. M ir 

fällt ein Stein vom Herzen. Du bist ein ver­
nünftiges Mädchen. Es ginge auch nicht. Es 
wäre unmöglich."

Lotte sprang auf und sah den Bruder ver­
ständnislos an. Man sah es ihr an. wie seine 
Motte ihr Blut in Wallung brachten.

„Es wäre unmöglich? — Erich, warum 
sagst du das?"

Sein Gesicht verfinsterte sich.
„Elz entfuhr mir so, dies Wort. dies un­

möglich. Es — wenn man — ich sehe —"
Er kam in eine Verwirrung hinein, weil 

er etwas ungeschehen machen wollte, was nun 
doch geschehen war. Dann sagte er kurz:

„Sieh, all die Unterschiede — es sind doch 
verschiedene Welten» und das gibt immer Un­
glück."

Ihre Hand wieder erfassend, sagte er mild:
„Ich werde nie mehr daran rühren."
Nach einer Pause hob er noch einmal an.
„Doch — noch ein einziges mal — das darf 

ich dir doch nicht vorenthalten. Dietrich hat 
es gebüßt. Er hat den Tod gesucht auf dem 
blutigen Felde. Beide eiserne Kreuze sind sein- 
Er muß furchtbar darauf losgegangen sein. Aus 
meine Bitte hat mir Frau von Rothkirch die 
Feldpostkatte geschenkt, auf der ein Kamerad 
schrieb: „Der Tod ist ihm nichts!" — Willst 
du sie haben?"

Sie nickte still. Ihre Wangen waren bleich 
geworden.

„Wollen wir gehen?"



Klcht mehr als «in M itglied des Parlam ents, 
und so edel seine Absicht auch sein mag, so 
überschreitet er doch seine Befugnisse, wenn er 
vorschlägt, daß Jackson a ls  Erster Seelord ab» 
gesetzt und Fisher wieder an diese Stelle geru­
fen werden soll. I n  gewisser Hinsicht ist es 
schon eine ernste Sache, daß Churchill Zweifel 
an der heutigen Leitung der Flott« heraufbe­
schwor. Er flocht zwar in seine Kritik die Be­
merkung ein, daß im Augenblick alles gut 
wäre und er nichts anderes tue als rechtzeitig 
zu warnen. Dadurch wird aber der Zweifel an 
ein« Institution^ die hierzulande und auch bei 
den Verbündeten und Neutralen Vertrauen 
und Ruhe einflößen sollte, nicht behoben.

England renommiert mit seine« Kolonial« 
erfolgen.

Im  englischen Unterhaus« stellte Bonar 
Lau, fest, daß jetzt 750 000 Quadratmeilen 
deutscher Kolonien besetzt seien, die sich wie 
folgt verteilen: Südwestafrika schätzungsweise 
322 450 Quadratmeilen, Kamerun 300 000, 
Togo 33 700, Samoa 660, Upolu 340. Kaiser- 
Wilhelmsland und Inseln im Stillen Ozean 
70 000, Bismarckarchipel 22 640. Karolinen, 
Pelew, M arinnen und Marschallinseln 1000 
Und Kiautschou 200 Quadratmeilen. — Es 
wird dafür gesorgt werden, daß England die- 
sen vorläufig Deutschland entrissenen Kolo­
nialbesitz nicht behält.

Blutiger Kamps zwischen Streikenden und 
M ilitä rs  in Cartageua.

Der Streik in La Union bei Tartagena 
nahm gchern eine tragische Wendung. Eine 
Gießerei wurde von den ausgehungerten 
Streikenden gestürmt und es kam zu einem 
regelrechten Kampf mit den Gendarmen und 
Wachsoldwten. Hierbei wurden 51 von den 
Streikenden getötet und 11 verwundet, auf 
der anderen Seite wurden 41 Gendarmen und 
21 Soldaten schwer verwundet.
Skandinavisch« Besprechungen in Kopenhagen.

Der norwegische und der schwedische Mi- 
uisterpräsident und die beiden Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten sind am Don- 
uerstag in Kopenhagen angekommen, um mit 
den dänischen Ministern Besprechungen abzu- 
galten. Nach ihrer Ankunft wurden die schwe­
dischen und norwegischen Minister vom König
empfangen.

Wiederaufnahme des deutsch-russischen 
Berwundeten-Austausches.

Die Hauptversammlung des Roten Kreuzes, 
A  unter dem Vorsitz des Prinzen Karl am 
Mittwoch in Stockholm abgehalten wurde, bs- 
Woh die Wiederaufnahme der Beförderung 
v»u Invaliden durch Schweden. Ts wurde 
Mitgeteilt, daß ein unbekannter Spender dem 
schwedischen Roten Kreuz 1000 Krankenbahren 
^schenkt hat.

Die Beteiligung an der russischen Anleihe 
abgelehnt.

. Die »Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Aewyork: Jakob H. Schiff hat eine Beteiligung 
an der vorgeschlagenen russischen Anleihe ab­
gelehnt.

Ei« taumelte förmlich den steilen Pfad 
hinab, daß Erich sie halten mußte.

»Du List noch sehr müde. "
, Als Lotte zur Ruhe gegangen war. hielt es 
^  nicht im Hause. E r nahm den Mantel und 
Ang in die Dämmerung hinaus. Unter ihm 
Aaumt« und raunte die Bads. Gespenstisch 
U «en  zu beiden Seiten die steilen Fels- 

zum dunkelblauen Himmel hoch. Wüste 
s a n k e n  gingen Erich durch den Kopf. An 

Teufelsbrücke setzte er sich auf das Ee- 
A d e r  und stierte in den schwarzen Strudel, 
^yw er stöhnte er auf.

«Lotte -  das Haus Rothkirch hat nun 
Zweimal Unglück über uns gebracht. Und ist 
^  das letzte? — Der Himmel sei uns allen
gnädig.«

Dann irrten seine Gedanken zu Dietrich. 
^ ° r e  er im Lande, würde Erich von ihm Re- 
7*nschaft fjjx seine Schwester fordern. Jetzt 
Ahm Hm die Kriegsfuri« dies traurige

»Was haben fle dir getan. Lotte?" 
i» .In  dieser Nacht machte er kein Auge zu.

als über den Bergen das Frührot des 
Morgens aufschimmerte, schlief er mit seinem 
munden Herzen ein.

«1. Kapitel.
schreH^*?"^ ^  Susanne ein paar Zeilen

k Es lag ein« große Zaghaftigkeit in Lottes 
vrage. Hundertmal schon hatte es auf ihren 
An ^legen: „Was hast du mit Bronin?" 
^ner sie hatte es immer wieder unterdrückt. 
ank^-Em Mädchenherzen flammten Ahnungen 
Al> die sie beunruhigten. Erich hatte jedes 

der Aufklärung bisher vermieden. Das 
schreckte sie ab.

Sie sah, wie sein Blick weltverloren in die 
»erne ging, S ie wiederholte leise ihre Frage. 
. wachte er aus feinen Träumen auf.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Haltung Rumäniens.
Nach einer Meldung des „Az-Est* aus Bu­

karest äußerte sich B ratianu, wie im „Steagul" 
mitgeteilt wird, in Freundeskreisen dahin, 
daß die rumänische Politik unverändert neu» 
tra l sei. Die Verteidigungslini« gegen Ruß­
land sei Focani-Ealatz und nur Unwissende 
könnten von der Notwendigkeit sprechen, das 
Pruthufer zu befestigen. „Steagul" wünscht, 
der Ministerpräsident möchte seine Äußerungen 
öffentlich wiederholen.

Die bulgarisch« Verwaltung 
in den «euerworbenen Gebiete«.

Die neuen Gebiet« Bulgariens E rd e n  in 
17 Departements und 86 Bezirke eingeteilt. 
Jeder Bezirk erhält ein Friedensgericht, jedes 
Departement ein Departementsgericht. I n  
den neuen Gebieten würden drei Appella­
tionsgerichte eingerichtet. Bemerkenswert ist, 
daß diese Bezirke ganz Alt- und Nr userbien 
umfassen, ausgenommen Belgrad, das also 
nicht zur bulgarischen Verwaltung gehört.

Der angeblich« Sieg Wilsons.
Wie die „Times" aus Washington unter 

dem 8. März erfährt, sei die Presse der An- 
ficht, daß der Sieg des Präsidenten im Kongreß 
Anlaß zu der Annahme gebe, daß die Regie­
rung in ihrer auswärtigen Politik keine an­
dere Richtung einschlagen werde als die, 
welche sie im letzten Jah rs stets eingehalten 
habe. Das amerikanische Volk wünscht den 
Frieden und werde sich gegen gefährliche Ver­
wickelungen zur Wehr setzen, andererseits 
aber niemals zugeben» daß seine Ehre und 
Rechte mit Füßen getreten würden. Falls 
Deutschland ein unbewaffnetes Handelsschiff 
torpediert oder eine entsprechende Missetat be­
gehe, würde ein Krieg sehr nahe sein. I n  
diesem Falle würde das Volk den Präsidenten 
aufrichtig unterstützen.

Mexikanisch« Mordbrenner in einer 
amerikanischen S tadt Neu-Mexikos.

Nach einem Telegramm der ..Associated 
Preß" aus EolvmLus in Neu-Mexiko griffen 
500 Banditen Dillas die Stadt frühmorgens 
an, brachten eine Anzahl von Zivilpersonen 
um und blieben anderthalb Stunden in dem 
Besitz der Stadt. Von amerikanischen Kavalle­
risten vertrieben, zogen sie sich zurück und 
ließen einen Teil, der S tad t in Flammen auf­
gehen. Eine große Zahl von Mexikanern und 
mehrere amerikanische Kavalleristen wurden 
getötet. — Die Bereinigten Staaten haben 
Larranza amtlich von dem Räuberüberfall auf 
Eolumbus in Kenntnis gesetzt. Es sind dabei 
mindestens drei amerikanische Soldaten und 
4 amerikanische Bürger getötet worden. Außer­
dem wurden viele Mitglieder der Räuber, 
bände,, die offenbar von Villa persönlich gelei, 
tet wurde, getötet.

Auslande wurden 4,7 Millionen Mark umgr etzt.
— ( Z u c h t v i e h . A u k t i o n . )  Die wet z» 

p r e u ß i s c h »  H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t  ver- 
anstaltet am Mittwoch, den 29. März, in D e u t s c h  
K r o n e  auf dem Hofe hinter der Bauschule dir 
82. Zuchtvieh-Auktion. Beginn der Versteigerung 
m ittags 1 Uhr. Es sind zu dieser Auktion ange­
meldet: 80 Bullen und einige hochtragende Färsen. 
Die Tiere stammen aus bekannten wrstvreugischen 
Herdbuchherden und haben Weidegang gehabt. Das 
Auktionsverzeichnis gibt nähere Auskunft über 
Abstammung der Tiere, Milcherträge der M ütter 
usw. und kann ab 20. M ärz von der Geschäftsstelle 
Danzig, Große Gerbergasse 12. kostenlos bezogen 
werden.

. - ( G e h a l t s v o r s c h ü s s e  f ü r  d i e  B e -  
t e r l i g u n g  a n  d e r  K r i e g s a n l e i h e . )  Dem 
Vernehmen n aq  ist seitens der Finanzressorts Vor- 
sorge getroffen, den Beamten im Reiche und in 
Preußen durch Gewährung von Gehaltsvorschüssen 
die Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe zu «r- 
leichtern. Der Vorschuß kann bis zur Höhe des 
Vrerteljahrsgehalts gewährt werden, ist m it 5 Pro- 

spätestens bis zum 30, Ju n i 
1917 zu tilgen. Die Zeichnungen erfolgen bei der 
das Gehalt zahlenden Kasse, die mit den rrforder. 
lichen Zerchnungsscheinen versehen wird. Die 
Krregsanlerhestücke haben bis zur Tilgung des Vor­
schusses im Pfandbesttz der Verwaltung zu bleiben. 
. T h o r n  d e s  B u n d e s
K u t s c h e r  B o d e n r e f o r m e r . )  Die hiesigen 
Mitglieder des Bundes deutscher Bodenreformer 
hielten am 8 d. M ts. im Artushof eine Versamm- 
lung ab, die sehr stark besucht war. Herr Seminar- 
dirertor I o h n , der dir Versammlung leitete, legte 
kurz den Zweck und die Ziele des Bundes dar. 
Hierauf wurde die Gründung einer „Ortsgruppe 
^horn des Bundes deutscher Bodenreofrmer^ ein­
stimmig beschlossen. E in von Herrn John vorge­
legter Satzungsentwurf wurde m it einigen Abände­
rungen angenommen. Dir W ahl des Vorstandes 
ck A  Ergebnis: Seminardirektor John
^  Vorsitzer, Gewerbeschuldirektor Busse 2. Vorsitzer, 
S c h u ? z ? K F ^ - "  SchriMührer. Kalkulator
Stadtrat Weese 
Im  Vorder,

statten. Zur Bearbeitung dieses Gebietes wurde

Provinzialuaclirichteu.
Freystadt, 9. März. (Kriegsvortrag. — Kriegs- 

„....rhalttmgsabende.) Der zweite Kriegsvortrag 
des Archidiakonus Brausewettrr aus --------
unter!

Danzia war

Schulen in Traupel. Peterwitz, Guhringen Abbau, 
Nlautk Mosgau, Groß Tromnau, Eallnau und 
Bischdorf durch Vorführung von stehenden Licht- 
bildrrn vom belgischen Kriegsschauplatze und Film s 
vom östlichen Kriegsschauplatze mit dem Kino- 
avoarat des hiesigen eo. Iünglingsverein».

Landrat
ruw Konrad Schulte-Hsuthaus, der f r ie r e  
««nur»- des Kreises Pr.-S targard, ist im Alter 
von 41 Jahren gestorben. Er stand a ls  Hauptmann 
im Felde und zog sich ein Leiden zu. das einen 
operativen Eingriff notwendig machte. An den 
Folgen der Operation ist der verdiente Verwal- 
Lungsbeamte jetzt in Berlin-Zehlendorif gestorben.

Die Zeichnungsfrist länst bis zum 22. März, 
mittags 1 Uhr.

Lokalnaclirilliten.
d e r ^ s s e ^ E E  ustowo. März. ^usstsch^Mnister! 
erklärungen, daß Rußland rrzbereit aber fried- 
liebend ist. 1913 Zustimmung des deutschen Bundes­
ra ts  zur Erhebung eines Wehrbeitrages. 1907 Er-

AugustenLurg, der Großvater der deutschen Kaise­
rin. 1831 " Ernst Wichert. hervorragender deutscher 
Schriftsteller. 1811 '  ll. Leverrier, Entdecker des
N e p t u n . ___________

Thor«, 10. März 1916.
— ( Pos t s c he c kve r ke hr . )  Ich Reichspost­

gebiet ist die Zahl der Postscheckkundcn Ende Fe­
bruar 1916 auf 114 361 gestiegen. (Zugang im 
Monat Februar 1291.) Auf den Postscheckrechnungen 
wurden im Februar gebucht 2271 Millionen Mark

satzes beglichen

künden betrug im Februar durchschnittlich 813 M l - 'B e i  seiner Festnahm« gab der Junge an,
ltonen Mark. Im  Überweisungsverkehr mit dem

M ° i ° r ? u ü r .  EewerberNt W

m? * S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^ Z ^ b ü r o :  Morgen wird zu ermäßigten Preisen 

wiederholt, das bei der Erst- 
L ^u h rung  einen tiefen Eindruck hinterlassen hat. 

der Rolle der Gräfin Orstna gastiert »um 
Eva Eühne vom Stadttheater 

Nachmittag 8 Uhr wird ,n  
Preisen „Mein Leopolb" wiederholt:

F e r d i n a n d f o l g t  die Neueinstudierung von 
U E n ° u d  Raimonds Zaubermärchen „Der ver- 
schwender mit der Musik von Kreutzer.

Wer Brotgetreide verfüttert, >
versündigt sich am Vaterlande! I

Handel und Verkehr.

^  »"d

bäulern m ru können. I n  den Gast.

erschienen. Besonders beletligte sich auch^Amechka, 
das sein Interesse hauptsächlich deutschen Spiel: 
waren zuwendet. Das auslieaend-
ZOO^Lnon Ausstellungsfirmen, London hatte 
^00 '^y°n  hat 240 aufgebracht. Die auf dem neuen

der.

Theater und Musik.
D ie  G a t t i n  E n g e l b e r t

B ru°ck°s'a E>̂ dw'8 Humperdinck, ist inBruchsal  an den Folgen einer Erkältung a e-

°n -i»^"',ch»-"n ErM ch?/d"»,ni°d"-!il-,!'"ch 

Die Leiche wird nach Berlin gebracht werden.

M annigfaltiaes.

gewesen Unterschrift reiht sich schon an Unterschritt! 
Die Liste liegt noch weiter an verschiedenen Stel» 
len -  in K e m p t e n  im Allgäu -  aus. Wird 
d>e!es Erfreuliche Vorgehen überall Nachahmung

( Ve r s u c h t e r  R a u b a n f a l l  « i n e «  
V i e r z e h n j ä h r i g e n . )  Eine Arbeiterfrau u 
B e r l i n ,  deren Mann im Felde steht bekam 
häufiger Besuch ihres 14jährigen Neffen. Eines 
Tages ergriff der Junge plötzlich, während die 

iften. Frau an der Nähmaschine saß, ein Küchenmesser 
Uin- und versetzte ihr mehrere Stiche in den Kopf. Auf 
check» ! die Hilferufe der Ueberfallenen ließ er von ihr ab

er hatt«
Me'Absicht, "seine ^Tan"te zu betäuben, um sie zu 
berauben. Löten hätte er sie nicht wollen.

(Zu s i e b e n  J a h r e n  Z u c h th  au sjw u r. 
de vonkder E r f u r t e r  Strafkammer ein Schäfer 
verurteilt, der auf dem Rittergut zu Dehre ein» 
Rotschimmelstute im Werte von 2000 Mark ge- 
stöhlen, das Tier abgestochen >md die Haut ver­
kauft hatte.

( Z w a n g s v e r w a l t u n g  de r  H e r r ­
sch a f t N o e r.) Die der Prinzessin Luise Hand- 
jery, geb. Gräfin Noer, gehörende ideelle Hälfte 
der aus den Gütern Noer, Grönwohld, Behrens- 
breck und Rothenstein bestehenden Herrschaft Noer 
im Kreise E c k e r n f ö r d e  ist aufgrund der Be­
kanntmachung über die zwangsweise Verwaltung 
f r a n z ö s i s c h e r  Unternehmungen unter Zwangs­
verwaltung genommen worden. Rechtsanwalt 
Dr. Wangemann-Berlin wurde vom Minister für 
Landwirtschaft zum Verwalter ernannt.

(Z u e i n e m  A u f s e h e n  e r r e g e n d e n  
V o r f a l l )  kam es vor der D ü s s e l d o r f e r  
Strafkammer. Eine Frau war dort wegen Be­
trügereien zu fünfzehn Monaten Gefängnis ver­
urteilt worden. Nach der Urteilsverkündung zog 
sie plötzlich ein verborgen gehaltenes Dolchmeffer 
und drang damit auf das Richterkollegium «in. 
Rasch hinzueilenden Gerichtsbeamten gelang es, die 
wütende Person festzunehmen, ehe sie größere» 
Unheil angerichtet hatte.

( S c h m i e r g e l d e r  u n d  B e t r u g . )  Der 
Verein gegen das Bestechungsunwesen, Sitz Ber­
lin, teilt uns mit: Die überaus schädigende Wir­
kung der Schmiergelder, die häufig zu betrügeri­
schen Handlungen führen, zeigen 2 kürzlich ver­
handelte Strafprozesse. — Am 17. Februar ver­
urteilte die Strafkammer D u i s b u r g  den Kauf­
mann Christian Wenzel, Inhaber der Firma 
Christian Wenzel L  To., G. m. b. H., Holzhand­
lung, Duisburg-Meiderich, zu 1 Jahr Gefängnis. 
Die Firma lieferte seit Jahren Grubenholz an ein« 
Gewerkschaft in Hamborn und betrog die Gewerk­
schaft mittels Bestechung von 2 Werkmeistern» 
denen die Kontrolle der Lieferung oblag, um 
mindestens 350000 Mk. Die beiden Werkmeister 
erhielten je 8 Monate Gefängnis. — Am 11. Fe­
bruar verhandelte die 8. Strafkammer des Land­
gerichts I B e r l i n  gegen den Kaufmann Marti« 
Salomon, Berlin, der als Beauftragter und Ver­
trauensmann eines Kriegswohltötigkeitsverein» 
eine Zeitschrift herausgab. Salomon übertrug den 
Druck der Firma Bruno Petzold Nachf. H. Koth« 
u. G. Schmidtke, Berlin, unter Ausbedingung 
eines Schmiergeldes in Höhe der Hälfte des Rein­
gewinnes. Ills  Gegenleistung genehmigte Salomon 
die unter Ausbeutung der Sachlage um 100 bis 
150»/, erhöhten Rechnungspreise der genannte« 
Druckerei. Nach dem Zugeständnis des Schmidtke 
erhielt Salomon 332000 Mk. Schmiergelder. Bis­
her ist nnr gegen Salomon verhandelt worden, 
welcher zu S Jahren Gefängnis und zum Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf v Jahre verur­
teilt wurde.

( E i n  G ü t e r s c h u p p e n  durch F e u e r  
z e r st ö r t.) Am 7. März früh 4 Uhr 45 Minuten 
brach aus noch ungeklärter Ursache im Güterschup­
pen auf dem Bahnhöfe M. - Gl addac h  Feuer 
aus. Der Güterschuppen brannte trotz rechtzeitigen 
energischen Eingreifens der städtischen Feuerwehr 
binnen 2 Stunden nieder, ohne daß das im Schup­
pen lagernde Gut gerettet werden konnte. Die 
bei dem Brande vernommenen Explosionen sind 
auf die Zerstörung gefüllter Kohlensäureflaschen 
zurückzuführen. Über die Ursache des Brandes sind 
Ermittelungen im Gange.

( Ue b e r  d i e  Z a h l  d e r  B r ä n d e  in 
P r e u ß e n )  und ihre Ursachen ergibt eine statistt- 
sche Zusammenstellung das beunruhigende Ergeb- 
nis, daß trotz vermehrter und verbesserter Schutz­
vorrichtungen der Brandschaden in dem letzten 
Jahrzehnt vor dem Kriege erheblich zugenommen 
hat. In  dem Zeitraum von 1902 bis 1903 betrug 
der gesamte Brandschaden durchschnittlich 103,7 
Millionen Mark im Jahre.

( O b « rst a. D. S p o h r  f.) I n  G i e ß e n  
starb im Alter von 76 Jahren Oberst a. D. Hein- 
rich Spohr, ein bekannter Borkämpfer des Natur­
heilverfahrens.

( Ke i n  Ü b e r f a l l  a u f  B j ö r n s o n . )  Wir 
der „Tägl. Rundschau" «tn Berliner Freund 
Björnsons mitteilt, trifft die Nachricht von einem 
Überfall auf Björnson nicht zu. Björnson unter­
nahm in der letzten Zeit größere Vortragsreisen 
durch Schweden und kam während der großen 
Kälte auch in das schwedische Norrland, wo er 
sich in Oestersund einen Stirnhöhlenkatarrh zuzog, 
der eine Operation notwendig gemacht hat. Dies« 
ist am Donnerstag vor acht Tagen mit gutem 
Erfolg vollzogen worden.

( De r  P a n a m a - K a n a l . )  Die Pariser 
Ausgabe des „Newyork Herald" vom 26. Feb- 
ruar meldet: General Goethals verlangte vom 
Kongreß 19 300 000 Dollar für die Fertigstellung 
des Kanals uud 8230000 Dollar für weiter« 
Befestigungen. Goethals erklärte, daß die Arbei­
ten zur Ausräumung des Kanalbettes rüstig vor­
wärts schreiten. Der Kanal würde jedoch erst 
dann wieder eröffnet werden, wenn jede Gefahr 
weiterer Erdbewegungen behoben sei. Ein be­
stimmtes Datum für die Wiedereröffnung des 
Kanals könne nicht angegeben werden.

W e r  D d o l regel­
mäßig jeden T ag  
anwendet, übt nach 
unseren heutigen 
Kenntnissen die 
denkbar besteLahn» 
»nd ^Mundpflege 

aus.



Bekanntmachung.
Die im Jahre 1899 geborenen 

LcmdsturmpflichLigen fordere ich hier­
durch auf, sich unverzüglich zur Land- 
sturmrolle anzumelden, sobald sie da» 
17. Lebensjahr vollendet haben.

Zur Anmeldung haben die außer­
halb des Stadtkreise- Thorn Gebore­
nen ihre Geburtsurkunde mitzubringen.

Thorn den 6. M ärz 1916.
Der Z iv il-V ors itzende 

der Ersatz-Kommission der 
S tad t Thorn.__________

Bekanntmachung.
Da» Büro für Kriegsunterstützungen 

— Rathaus, Zimmer 25 — ist an 
Sonnabend-Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr gössnet. 

Thorn den 10. Februar 1916.
Der Magistrat._____

P M M U W M W M « .
Die Polizei-Verordnungen vom 24. 

Februar 1902, vom '9. November 
1906 und vom ö. November 1910 
sind aufgehoben und durch die neue 
B a u p o liz e i-V e ro rd n u n g  fü r  den 
Stadtkreis Thorn am 1. M ärz 1916 
ersetzt worden.

Z ur Erlangung der Giltigkeit wird 
die neue Baupolizei-Verordnung durch 
das K re is d la tt fü r den Land- und 
Stadtkreis Thorn, S ir. 20 am nächsten 
Sonnabend veröffentlicht werden.

Thorn den 9. M ärz 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

Bauschule zu Thorn.
Abteilung ^ der königlichen 

Gewerbeschule.
Das Sommerhalbjahr beginnt am

2. April d. 2s.
Anmeldungen für die S., 4. und ö. 

Klasse müssen möglichst bald erfolgen.
Der erfolgreiche Besuch der dritten 

Klasse berechtigt zum Besuch der 2. 
Klasse einer königl. preuß. Baugewerk­
schule (Vollanstalt).

Lehrvläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der An­
stalt bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule:

S u r s s v .

«MM ÄII«.
Abteilung L. der königlichen 

Gewerbeschule.
DaS Schuljahr 1916 beginnt am 

2. A p ril d. J s .
Die Anstalt besteht aus ö Klaffen:
Klaffe für Schülerinnen, wrlche 

eine höhere Töchterschule m it E r­
folg absolviert haben,

Klasse ö , für Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer 
sechsklassigen Volks- oder Bürger­
schule m it gutem Erfolge besucht 
haben und

Klasse 0 , für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Besuch der ersten 
Klaffe einer sechsklassigen Volks- 
oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
;ln Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leistungen vorn Besuche der kauf­
männischen Fortbildungsschule be 
fre it.

Die Anmeldungen fü r A p r il müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus Raum­
mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom 
men werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine kön- 
nen jederzeit kostenlos von der Anstalt 
bezogen werden. .

Der Direktor 
der königlichen Gewerbeschule.

O . L u s s s .

Zeichnungen
aus bis » ^

Neuen Uriegsanleihen
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
---------- zu den Original-Bedingungen entgegen. —---------

voMmche AeMalMalt
?ilia!r OhsmFernruf Nr. i?4> isi Sreiteslrarre
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k I H » L « r
Kaiser Villielm -Ltraüo 35
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k e h l e n d e  o d e r  m e ß t  a u s r e i c h e n d e

beliebt man sm 

6urcb

,

Pumpen, Prrmpenteile, 
Manschetten, 

Pnmpenklappen, 
Brunnenbohrungen

billigst.

L .  R a i » t t i l 6 > v 1 o 2 ,
________ Seglerstr. 31, Tet. 59.

H e iü d s m p k  m i t  V e n t i l s t e u e r u n g  „ Z ^ s t e m  I ^ e n t r *

rtatiovar mrä kakrdsr bis 1000 ?Z.

König!. Sm. kskisili
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert vom westpr. Saatdauoerein an­
erkannt in bester Saatware

Kittnauer

1. Abs., zu 380 Mk. pro To.,
SvalössMMr,

S. Abs., zu 520 Mk. pro To.,
Strubes frühe

3. Abs., zu 1200 Mk. pro To.
ab Hohenkirch in Kanters oder in  neuen 
_______ Säcken auf Saatguttarif.

O w m ,  8 i H n o
bei Briesen Wpr.

hat

A W  8 W W -  M

zur Saat abzugeben.
Preis 450.— Mk. pro Tonne.

Fuhrleute
zum Fahren trockener Grubenhölzer von 
Haltepelle Czernewitz nach Nudak Weiche 
gesucht.

L .
Holzplatz Rudak. Fernsprecher 491.

Herrenuhren,
gutgehend, von 6 Mk. an

Damenuhren,
echtSilber.von 12.59 Mk. an,
G old- und S ilberw aren , 

sehr billige Preise, 
k .  S t s t t s l d s u v r ,  Vreiteftr. 46, 

1 Treppe (am altstädt. Markt).

li
im Zuschneiden und Anfertigen sämtlicher 
Damengarderoben (auch Wäsche) erteilt

i m  1. ^IiIitzlMtzr,
Damenschneidermslr.» Gerberstr. 28.

werden sauber und billig modernisiert, 
sowie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.

fttzesPst Mlm lacke,
Llellienstrab« 86

8toS zzrsrt msn.
wenn man die pcakt. Vorlagen aus dem 
F a v o rit-M o d e n .A lb m n  (nur 60 Pfg.) 
und die vorzügi. F a vo rit-S ch n itte  zum 
Selbstschneidern benützt. Änderungen und 
Modernisierungen damit leicht aursühr- 
bar. Zu beziehen

« J u l i u s  6 r » o s s « r » ,
Wäsche-AusstattnngSgeschäft,

Eiitadethftraße 18.

in 1- und 'jz-Ztr.-Säcken gibt ab

MeWrll Nm-Wiilll,
Schönsee W pr.

Wasch- u. Schmierseife
emps. iis e rs o  O lun-iss», Seglerstr. 22.lMMk
fü r dauernde Beschäftigung von sofort 
gesucht.

§. L-sseknitrsr,
Holzplatz Rudak. Ferplprecher 491.

Steinkohlen, X
N tlenw , A M M . N m W M I M ,
Brennholz in Kloben und zerkleinert

liefert prompt

-«. bdIr»-IIi»»IilM>KM
m it beschränkter Haftung,

T e l .  6 4 0 /4 1 .  T h o r n .  M e ü l e n f t r .  8 .

Ms Tinkausskommisstonär« der
Reichskartofsetstelle

kaufen sämtliche Sorten

sowie

zu höchsten Preisen.

speziell

sind besonders erwünscht.

Weck! i  li.,
Hohensalza. —  Tel. N r. 392.

U n w id e rru flich

Ziehung
16. März.

Königsberg»»

4 o t k e r  8 s
zugunsten des F re ilu jtm nseum S. 

3397 G ew inne rm W erte von M .

so ooo 
i s o o o1.°°

WS- E rhä ltlich  auch bei ^  
ikL.

L r k i i t r s t >
«LZ« k L L e s g r s u S i,

durch
I die fett 2V Zähren bestbewährten l

Millionen ^

GummiabWe
aller Art,

alte Gummischuhe
-u höchsten Preisen zu kaufen gesucht.

kecker L 8ck»att«r, Krailkfilst s. M.
Telegr. S«»«td»vk»r. Telephon Hansa 8260.

IR ttlsSNNli» 8
offeriere pro 100 Stück, gut sortiert, nur 

erstklassige Ausführung, 
Schlachtenkarten 200 Mk. P a tr io t.  
S pruchkarten  2.50 Mk. Da» deutsche 
Heer im  Fe lde 2L0 Mk. Verw üstungen 
in  Ostpreußen 2.50 Mk. Ansichten von 
Warschau, K ow no , W ilna» G rodno re. 
2.50 Mk. S o ida ten -L iebes-Le rien  2.50 
Mk. B lu m e n ka rle n  1.75 Mk La n d ­
schaften 2.50. S.75, 4.50 Mk. G eburtS - 
tagskarten  2 50, 3.75. 4.50. 5.00 M k 
O per- «nd P fingstka rten  von 1.25 Mk. 
an. B rie fm appe n . Fe ldpostkarten. 
N otizbücher, K artenbriese staunend 
billig. Bei größeren Posten Extrapreise.

PretStiste g ra tis  und fra nko .
4. Soiirslio, Königsberg i. Pr. 40,

Lutbernr. 6._______ ____

1 2 5 0 0  M K .
auf ein Geschäftshaus hinter Bankgeld ge- 
sucht. Angebote unter k  4 6 1  an die 
Geschäftsstelle der .Presse".

AI» WMeiUtM
empfiehlt sich

W itw e
Graudenzerstraße 81. Hof.

n  L r a l L v  --------
entstztrltokoz Nautincken keseitixt In 
etva 2 1'gSen onns Lvrnksstürmlg 
gvrnG - rmä tzucklg». L u r  8 8ü N k . 
L vr2 ttlek  oMykskle».

L lk v r iM  83, LskLkykG lr. 20».
Vsrs. vokMüU. rk»vd»skm» a. korlo.

Zu uerlninfku

fü r  Kolonlalwarengeschäst billig 
verkaufen______ _______  Bergstr. 32.

Waldstratze 45, L Tr., links sind sort- 
zugshalber sofort

Saslsmprn
zu verkaufen.

^  Eine hochtragende

<  >  4 »  steht ,um  Veikaus
d « I L - r l l l .  Ober Nestau b Podgorzs lUWWKk M
stehen zum Verkauf.

Lremwll, Bach au.
Ein wenig gebrauchter

Halbverdeckwagen
preiswert zu verkaufen.

Schmiedemeister 6»mas»ki. Bäckerstr

Einen starken

Rollwagen
! abzugeben

V U S I S V  W E L L S ,
Ddom-Mocker, Fritz ReuterÜr. 22.

L .L Ü S L
zu vermieten oom 1. 4. 1918.

Srrlmerstrake 8.
lK in e  hochherrschasttiche 4- resp. 6- ^ Zirnm eem ohnung. auch passend für 
2 Herren und auf Wunsch Pferdestall von 
sofort zu vermieten.

Ferner eiue 3 -Z lm m e rw oh nung  vom 
1. A p lit zu 32 Mark für Monat. Zu er- 
fragen beim P o rtie r . Friedrichstr. 10112.

1 Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badestube und Zubehör sowie 
Gas für 650 Mk. versetzungshalber vom 
1 4. zu vermieten.

llermami Dann Nackt.,
Gerecktestr. 18)20.

ßlne ümIAlll. W M «
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferde- 
stall und Burschenstube. Zu erfragen

Frtedrichstraße 2 - 4 .  1.

z-M U lW W S .
neu hergerichtet, Leucht- und Kochgas, 
für 550 Mk. sofort zu vermieten.

N-ustädt. M arkt 12.

z-Wiiiel»>»wT
3. Etage, Gas und Zubehör v. 1. 4. zu 
verm. 4. M vM L llL , Ellsabrthstr. 2.

Wohnung. L!—. ZL
von fof. z. verm. Pauiinerstr. 2.

Hof-Wohnungen
v. 1. 4. 16 zu verm. Schillerstraße 7.

auf Wunsch geteilt, nur für die Kriegs- 
zeit zum 1. 4. 16 zu verm. Zu erfragen 
jeden Dienstag und Freitag von 12— 3 Uhr 

Mellienstr. 62. im Laden, E  S o d t k e .
L E "  M ö b lie r te  "Mtz

z -U lM llllW T
Entree, Küche, Bad. elektr Licht, zum 
15.3. zu vermieten. Drombergerstr. 110. 

Auskunft i r ^ ä i n u i n n ,  daselbst.

1—2 leere Zimmer
sofort zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der .Presse".

ÜM Lmm N°7!L.'»S
oder Ehepaar zu verm. Zu erfr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

4-UlIMMlWIIg,
Gas, Badeinrichtung, vom 1. 4. d. Js . 
zu vermieten.

» . k u « K I ,  L in d e n s tr . 8 .

W ohnung ,
4 Z im m er» B ad , G as und Zubehör, zu 
vermieten. Lindenstr. 3.

Elegant möbliertes

Vorderzimmer
von sofort oder später zu vermieten.

Baderttr. 9, 1 T r.
» m öb l. Z im m e r von sogt. zu ver- 
K mieten. Seglerstraße 28, 3 T r.

Heiserkeit. Verschleimung, 
K a ta rrh , schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als V o r­
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem K rie g e r! 
k l l i l l  not. begl. Zeugnisse von 

Aerzten und Privaten !  
verbürgen den sicherenErfolg. s 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. j 

KriegSpackung 15 Psg.
Sein Porto.

! Zu haben in A potheken! 
sowie be i?uu ! kueks. Bäcker- 

! str. 43, O tto  ^aoubonstz l, I 
in Thorn,

> O skar lo m u s L o n s k I, Apo- > 
theker inCulmsee, 4 6 o l5 r ro x ,  
vorm. d 'orä . OLurskv, Brie- 
sener Hos in Briesen, 8. W ls - j 
i lu s k l in Lissewo, L .  6 in u n r- 
Lxusiri in Thornisch Papau,  ̂
1̂ . ^ ld e rtz f in Culm, j 
iru rko n lsL I in Steinau.

t tK L U M S ts S -
ttias, (riottt tröQueu 81s solirst 
sv. lob v ill viotrts verkanten. 

^ « .» -ik n n k t Freimarke beitüxen.
I^rieg«olla1beLwter a. V ,

L » 1 1 v  ». S. 888. 4LkodLtr. 44.

,  O t i i ' o n i s o t i s
n. H arn ie ide tt werden leicht, be­

ll. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
Verufstärungen. Briefl. Ausk. und 
»kt kostenlos. In s t itu l L R » i7 L v r,

Zimuiec 7 S L ? " '
Araberstr. 4, 1 T r.

r  « M  wsi». s im m r
"  zwei Betten, eott. Kochgetegenhe« 

sofort oder später zu vermieten, 
r Lage Matter. Zu erfragen tn de» 
hästsstelle der ^Presse". 
mdetsger. etngerr. Firma g t d H  
stgeberm Detriebskapitaltev

» „  M M .-Ä-'
ist tägi. Auszahlungen a. Persone»

SMarlelim LÄ"ÄÄL
"" ir tp a p . usw. und Ratenabzahlung.

. Q N l l r ö i r v L ,  B e r l in  I V .  5 7 .  S A  
istr. 18. Rückp. Hundert, ausgezahlz

1 ^ 0 8 6
8. W oklsahrtS -G e ld lo tte rks  S« 

wecken der deutschen SchutzüA 
^tete, Ziehung am 1 i^  12. und 
A p ril 1916, 10167 G e ld g e w in n « ?  
Gesamtbetrags von 400 000 M A A  
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk? 

ino zu haven bei

k S n tg l.  L o l t e r i e .  E i n n e h M d f f


